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Ein mannhafter Beſchluß des Reichstages. 


Der deutſche Reichstag hat am 14. Mat anläßlich der Berathung cialdemokratie das Attentat beträchtet wird. 


der ihm vorgelegten Handeld-Gonvention mit Rumänien einen bedeut⸗ 
ſamen Beſchluß gefaßt, der vielleicht unter dem an jenem Tage noch 
fo friſchen, Alles zurückdraͤngenden Eindruck der Schreckensthat vom 
11. Mat uns noch nicht genug gewürdigt zu fein ſcheint. Der Abge⸗ 
orbnete Lasker hat das Verdienſt, volle Klarheit darüber verbreitet 
zu haben, daß die ſattſam bekannte rumäniſche Judenfrage in der 
Convention auf eine für Deutſchland keineswegs beſonders ehrenvolle 
Weiſe geregelt worden iſt, welchen Umſtand der Wortlaut des Ver⸗ 
trages, freilich nur für Unkundige, verſchlelert, während die beigegebene 
Denkſchrift darüber völlig ſchweigt. ö 
Lasker fragte die Regierung einfach, ob es wahr ſei, daß die 
Convention eine verſchiedene Behandlung deutſcher Reichsbürger je nach 
ihrer Confeſſion zulaſſe. Sei dies der Fall, ſo könne er dem Vertrage 
nicht zuſtimmen. Man müßte die diplomatiſch gedrechſelte Antwort 
des Miniſters von Bülow ſchon ſehr genau verfolgen, um die be⸗ 
dauerliche Wahrheit daraus zu entnehmen, daß Laskers Annahme 
richtig ſei. Der genannte Abgeordnete zwang ihn darum auch, durch 
nochmalige Antwort ordentlich Farbe zu bekennen, und veranlaßte 
darauf den bekannten Beſchluß, die Conventlon einer Commiſſion von 
fieben Mitgliedern zu überweiſen, welche den Text fo umändern ſoll, 
daß über die Gleichheit aller deutſchen Reichsbürger vor dem Vertrage 
gar kein Zweifel aufkommen kann. Es bedarf kaum der Bemerkung, 
daß dies einer Verwerfung des Vertrages gleichkommt. Denn ange⸗ 
nommen, daß die Commiſſton und der Reichstag den Vertrag in der 
kurzen, ihm zugemeſſenen Zeit noch erledigen, was kaum wahrſcheinlich 
iſt, fo bedeutet eben jede vom Reichstag vorgenommene Aenderung 
die Annullirung dieſes Vertrages und die Nothwendigkeit neuer 
Unterhandlungen mit der rumäniſchen Regierung. 


Nun einige Aufklärungen zum Kern der Sache. In Rumänien 
werden verfaſſungsmäßig nur die Moldau⸗Wallachen chriſtlicher Religion 
als Staatsbürger anerkannt, die Juden werden als Fremde behandelt 
und in Bezug auf das Niederlaſſungsrecht und den Erwerb von Grund⸗ 
ſtücken noch immer Beſchränkungen unterworfen. Miniſter v. Bülow 
erkannte ſelbſt mit Bedauern, aber zugleich mit Achſelzucken das Vor⸗ 
handenſein dieſes „Gewohnheilsunrechts“, wie er es treffend nannte, 
an. Oeſterreich, der erſte Großſtaat, der mit Rumänien einen Ver⸗ 
trag ſchloß, ſagte: non olet und ließ fi in der Convention vom 
22. Juni 1875 für feine jüdiſchen Staatsbürger dieſe traurigen Be: 
ſchränkungen gefallen. In den Volksvertretungen wurde auch gemü- 
gender Lärm dagegen gemacht, aber zu einem ſo würdigen Beſchluß 
wie der deutsche Reichstag ſchwangen ſie ſich nicht auf. Wie geflaltete 
ſich nun die Sache für Deutſchland? Nach mancherlei Schwierigkeiten, 
erzählt Herr von Bülow, kam es zu einem „Compromiß“, dahin 
gehend, daß man im Text des Vertrages die Confeſſionsfrage nicht be⸗ 
rührte, ſondern einfach auf der Bafi® der meiſtbegünſtigten Nation 
abſchloß. Das heißt klipp und klar: die Rumänen ſetzten ihre vor⸗ 
märzliche Judenbeſchränkung durch und die deulſche Regierung gab ihren 
Segen dazu. Die meiſtbegünſtigte Nation iſt eben Oeſterreich, in deſſen 
Vertrag, wie geſagt, jene Beſchränkung ſtehen blieb. „Bezüglich des 
Rechts“ — fo ſagt die deutſche Convention — „jede Art von beweg⸗ 
lichem oder unbeweglichem Eigenthum zu erwerben, zu befigen oder 
zu veräußern, ſollen die Deutſchen in Rumänien und die Rumänen 
in Deutſchland dle Rechte der Angehörigen des meiſtbegünſtigten Staats 
genießen.“ Man bemerke außerdem, daß nach dieſem Wortlaut des 
Vertrags die Rumänen in Deutſchland ſogar größere Rechte genießen, 
als die Deutſchen in Rumänien. 

Aus der Rede des Staatsſecretärs von Bülow konnten wir uns 
nicht überzeugen, daß die Regierung Alles aufgeboten hat, um jene 
Hinderniſſe für einen Theil ihrer Staatsbürger wegzuräumen, und 

andere Auſklärungen find über die nicht unbedeutende Materie nicht 
da. Unſere Regierung Hält ſich ja hinſichtlich diplomatiſcher Mitthei⸗ 
lungen in einer für uns etwas räthſelhaften Weiſe an die Grundsätze 
der Realpolitik, mit denen es ſich vorzüglich verträgt, daß fie über die 
Lappalie der Eiſenſtuckaffalre einen Stoß von etwa ſechszig meiſt ziem⸗ 
lich unbedeutenden Noten mittheilte, während über die wichtigen, faſt 
zweljährigen Verhandlungen zur rumäniſchen Convention nichts vor⸗ 
liegt, als eine Denkſchriſt von drei Seiten. So verzeihe fie es denn, 
wenn wir auf unſer eigenes Urtheil angewieſen ſind. Es macht auf 
. und fo den Eindruck, als hätte die deutſche Regierung bei ihren hohen 
Nachbarn ſich nicht um ihre gute comfervatioe Reputation bringen 
wollen, als hätte fie gefürchtet, ſich durch ein größeres Maß von Frei⸗ 
finnigfeit, als fie Oeſterreich⸗Ungarn entwickelte, zu compromittiren. 
an mochte doch glauben, daß, wenn ein kleiner Staat wie Rumänten 
er noch nicht einmal ſouverän it, fh bei einer Großmacht wie 
Deutschland um die Ehre bewirbt, mit dieſer in ein Vertragsverhältniß 
zu treten, dieſer wenigſtens in Sachen der nationalen Wurde feine 
Bedingungen zu ftellen in der Lage ſei. Auch fanden 1876 und 1877 
die Dinge in jenem Punkte nicht mehr fo ſchlecht wie 1875, denn die 
Rumänen — im Krieg und die rumäniſchen Juden 
thaten ſich dabei in einer Weiſe hervor, daß man in Rumänien ſelbſt 
von der Erweiterun Rechte ſprach. Dieſe Stimmun 
g ihrer polltiſchen Rech 8 
hätte Deulſchland wohl benützen können. Italen hat in den gleichen 
züngſt mit ihm begonnenen Verhandlungen, den Blättern zufolge, 
die gleiche Behandlung aller ſeiner Unterihanen als conditio sine 
qua non geſtellt. 

Unter dieſen Umſtänden kann Deutſchland nur zu dem Ber 

ſchluſſe gratullten, mit welchem 17 Face die Würde der Natlon 
gewahrt hat. Es handelt ſich in dieſer Frage nicht um eine Juden⸗ 
age — denn in einem fpäteren Falle könnte daffelbe anderen Con 
feſſtonen geſchehen — ſondern einfach um die in Art. 3 der Reichs⸗ 
verfaſſung gewährleiſtete Rechtsgleichheit aller Deutſchen, es giebt, wie 
Harnier mit Recht betonte, keine Deutſchen zweiter Klaſſe. Wir haben 
nicht den Beruf, bei einer andern Nation Propaganda für den Fort⸗ 
ſchritt zu machen, aber wenn eine ſolche an uns den Anſpruch erhebt, 
mit uns einen Vertrag zu ſchließen und in der Rechtssprache der clol⸗ 
liſirten Völker mit uns zu verkehren, fo wäre es unter der Würde des 
deutſchen Volkes, von jenem oberſten Grun dſatz modernen bürgerlichen 
Rechts wegen materiellen Vortheils auch nur um eines Haares Breite 
abzuweichen. 


laue 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt, 


Breslau, 17. Mai. 
Unleugbar hat die Frage ein großes Intereſſe, wie von Seiten der So⸗ 
Die beſte Antwort darauf er⸗ 
theilt das Centralorgan der geſammten ſocialdemokratiſchen Partei, der in 
Leipzig erſcheinende „Vorwärts“. „Holla!“ — heißt es da in einem von 
Berlin datirten Leitartikel dieſes Organs: 

Holla! Das iſt doch einmal ein gefundenes Freſſen! Irgend ein von 
Hunger und Elend windelweich geprügelter armer Teufel feuert vor dem 
Deutſchen Kaiſer aus einem 8⸗Mark⸗Revolver (brauchbare koſten 40) 
einige Schüſſe in die Luft — man weiß noch nicht und der „Attentäter“ 
wußte es in jenem Moment wobl ſelbſt nicht recht, ob um ſich ſelbſt in 
Gegenwart des Kaiſers, oder um dieſen, oder um — Niemanden zu 
treffen — welch' eine köſtliche Gelegenheit, die gewohnte Begeiferung einer 
ganzen großen politiſchen Partei mit verzehnfachter Pferdekraft fortzuſetzen! 

Was foll man zu all' den Infamien ſagen, die wir da jetzt zu hören 
bekommen? Wir, die wir bei jeder Gelegenheit darauf hinwieſen, wie 
nur in ftetiger, mühſamer, ausdauernder Aufklärungsarbeit 
(1?) des Volkes unfer großes Ziel zu erreichen ſei und wie durch Puiſch⸗ 
verſuche, Verſchwörereien, Attentate und ähnliche Narrenspoſſen nur 
unſeren Feinden in die Hände gearbeitet werde lerſt bei der neulichen 
lächerlichen Lugowski⸗Affaire nahmen wir wieder Anlaß dazu), wir follen 
die „Urheber“ dieſer Ausgeburt eines kranken Hirns ſein, ſollen ſolidariſch 
dafür verantwortlich gemacht werden! 5 

Und gerade bier! Welches irgendwie abſebbare Intereſſe follen wir, 
in's Teufels Namen, am Tode Kaſſer Wilhelm's haben? Die ſocialiſtiſche 
Bewegung hat unter feiner Regierung jo großartige Fortſchritte gemacht, 
daß wir ein Ende derſelben in der That nichts weniger als berbeizu⸗ 
wünſchen Urſache haben; wer weiß, wann wir es ſo gut wieder⸗ 
finden! Niemand hätte denn auch einen unglücklichen Ausgang des 
Attentats tiefer betrauert, als wir. . 4 g 

Man brauchte nur an jenem Nachmittag Unter den Linden in Berlin 

u fein und die Ausbrüche von Patriotismus und Unterthanentreue zu 

böten, zu ſehen, wie da die Fahnen gleich über den Häufern hingen, wie 

das Spießervolk in Schaaren ſein „Heil Dir im Siegerkranz“, ſeine 

„Wacht am Rhein“ binplärrte, nur das brauchte man mit angeſehen 

zu haben, um zu erkennen, was für eine Sorte von „Socialdemokrat“ 

jener Menſch ſein muß (auch ſeine confuſen Redensarten von „Nihiliſt“, 

„Anarchist“, „chriſtlich⸗ſocſal“ ze. beweiſen es zur Genüge), wie genau er 

begriffen hatle, was unſerer Partei noth thut und — was für coloſſale 

Dummköpfe wir fein müßten, wollten wir uns jemals auf irgend einen 

Streich einlaſſen! 

In dieſem Tone geht es fort! Was meinen unſere Bürger zu dem 
Spießer volk, das ſeine „Wacht am Rhein“ dahinplärrte Dieſe Hetzerei 
gehört natürlich auch zur „ausdauernden Aufklärungsarbeit.“ Und nun die 
„Moral von der Geſchichte“! Denn dieſe darf doch nicht fehlen. Und fie 
lautet einfach genug: Nicht der Attentäter iſt der Verbrecher, ſondern ihr, 
ihr aus dem „Spießervolk“ ſeid es. Denn — jo moraliſirt der Verfaſſer: 

„Verbrechen iſt im geſellſchaftlichen Leben, was Krank: 
beit im poyſiſchen iſt.“ Ein Symptom der Störung, der Unord⸗ 
nung im Organismus. Wie von jedem Verbrechen, fo gilt dies auch 
von dieſem hier. Ku : 
7775 1 ſchließlich Schuld an der That, die ihr uns zuzuſchreiben 
euch erfre 
Nicht wir, die wir dieſe Unordnung des geſellſchaftlichen Organismus, 
dieſe wahnſinnigen und Wahnſinn erzeugenden Zuſtände be: 
kämpfen, auch nicht jener unglückliche Hirnkranke, der nur das noth⸗ 
wendige Produkt dieſer wahnſinnigen Zuflände iſt, ſondern ihr, ihr, 
ihr allein, die Vertheidiger, die Schöpfer dieſer wahnſinnigen Zu: 
ſtände! Auf die Anklagebank mit euchl! 

So wird das Verbrechen und zwar nicht blos dieſes, ſondern jedes 
Verbrechen ohne Ausnahme auf die natürlichſte Weiſe von der Welt erklärt! 

Die „Germania“ fängt es anders an; ſie klammert ſich an die Worte des 
Kaiſers über die Stärkung und Hebung der Religion, unter welcher ſie 
ſelbſtverſtändlich die Herrſchaft des Ultramontanismus über den 
Staat begreift und ſchreibt in einer Adreſſe an Se. Majeſtät: 


Hunderte von unſeren Seelenhirten ſind bereits durch den Tod abbe⸗ 
rufen, ohne daß es möglich iſt, Nachfolger für ſie zu gewinnen; Hundert 
andere verweilen im Gefängniß oder in der Verbannung — voran der 
größte Theil unſerer noch lebenden Oberbirten —; Tauſende von Reli⸗ 
gioſen, welche ihr ganzes Leben dem Wohle ihrer Mitmenſchen aufge⸗ 
opfert, haben aus dem Vaterlande flüchten müſſen; Hunderttauſenden 
von Laien iſt die Gelegenheit entzogen, das Wort Gottes zu hören, dem 
b. Meßopfer beizuwohnen und die b. Sacramente regelmäßig zu empfangen. 

Und trotz aller dieſer überaus traurigen Zuſtände iſt bei den Millionen 
von Katholiken, welche mehr oder minder darunter zu leiden haben, kein 
einziger ung ef etzlicher, kein einziger revolutionärer Act zu verzeichnen. 
(Die Erinnerung an Kullmann drängt ſich dabei natürlich Jedermann 
auf, aber Kullmann gehört ja nach Don eng der „Germania“ der 
liberalen Partei an. Risum teneatis!) Wie begründet iſt doch die An⸗ 
ſicht Ew. Majeſtät, daß nur die Religion über den Menſchen eine ſo 

ewaltige Herrſchaft ausüden kann, daß er durch politiſche Leidenſchaften 
ſich 0 ee Auflehnung gegen die beſtehende Ordnung im Staate 
inreißen läßt i . 
1 Wenige Stunden bevor Ew. Majeſtät jene ewig denkwürdigen Worte 
vor dem Staats miniſterium geſprochen, hat Ew. Majeſtät Cultusminiſter 
wiederum einen Erlaß unterzeichnet, der in ſeinen Folgen eine große 
katholiſche Gemeinde aus ihrem Gotteshauſe weiſt — zu Gunſten einer 
Handvoll Sectirer, deren Mehrzahl bisher nur Spott über den von ihren 
Vätern überlommenen Glauben gehabt! Ew. Majeſtät Miniſter hat 
dieſen Erlaß unterzeichnet im erklärten Gegenſatze zu den Gutachten des 
betreffenden, nicht der katholiſchen Religion angehörigen Ortsbürgermeiſters, 
des gleichfalls nichtkatholiſchen Kreislandraths und des zweimaligen die 
Anſprüche der Secte abweiſenden Entſcheides des Oberpräſidenten der 


Provinz. 


Die ſocialiſtiſche Partei, deren Auſſtreben in den letzten Jahren die 
Welt erſchreckt, iſt aber gerade in der dortigen Gegend mächtig erſtarkt, 
und bei den letzten Reichstagswahlen war es nur den den Ausſchlag 

ebenden glaubenstreuen Katholiken zu danken, daß ein perſönlicher 

reund Ew. Majeſtät über ſeinen ſocialdemokratiſchen Gegner den Sieg 
davontrug. 

Auch die „Germania“ hat eine Moral von der Geſchichte; fie lautel: 
enn Falk entlaſſen wird, dann iſt Alles wieder gut, denn die Aufhebung 
nr Maigeſetze kann einzig und allein die ſocialdemokratiſche Partei darnieder 

gen. 

Die geſtrige Meldung unſeres Berliner Correſpondenten, daß Rußland 
auf die Erwerbung Batums verzichten wolle, findet heute indirect Beſtäti⸗ 
gung. Ein officiöſes Telegramm des Wolff'ſchen Bureau aus Petersburg 
meint, daß die Erwerbung Batums Rußland große Koſten auferlegen würde, 
daß mithin die Frage der Abtretung Batums discutirbar ſei. Es erinnert 
dies lebhaft an die Fabel vom Fuchs und den Trauben. Die „Pol. Corr.“ 
ſchreibt: 

„Aus St. Petersburg gebt uns die Meldung zu, daß Graf Schuwa⸗ 
loff, ungeachtet des lebhaften Widerſtandes, auf welchen feine Vorſchläge 
Seitens einiger maßgebenden Perſönlichkeiten zu ſtoßen ſcheinen, die Bes 
mühungen wegen des Zuſtandebringens eines Compromiſſes zwiſchen 
England und Rußland eifrigſt und, nach der momentanen Sachlage zu 
ſchließen, keineswegs doffnungslos fortſetzt. So viel über die bisherigen 
Chancen der Miſſion des Grafen Schuwaloff verlautet, hält man in dor: 


Zeitung. 


Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle 
Anſtalten Beſtellungen auf dle Zeitun 5 e 
zweimal, an den übrigen 


Poſt⸗ 
„welche Sonntag einmal, Montes 
agen dreimal erſcheint. 


Sonnabend, den 18. Mai 1878. 


e ee 
tigen poliliy hen Kreiſen ein Arrangement zwiſchen den beiden Mächten 
bezüglich der künftigen Begrenzung Bulgariens, der Höhe und der Art 
der Begleichung der an Rußland zu leiſtenden Kriegsentſchädigung, ſo⸗ 
wie bezüglich der Ceſſion Batums nicht für unmöglich. Zu⸗ 
gleich giebt man ſich in St. Petersburg der Erwartung hin, daß das 
Entgegenkommen in den drei genannıen Punkten, insbeſondere die 
Geneigtheit, in der bulgemiſchen Frage den Intereſſen des helleniſchen 
Elementes Rechnung zu tragen, von engliſcher Seite durch eine Annäbe⸗ 
rung an den ruſſiſchen Standpunkt bezüglich der Retroceſſion Beſſarabiens 
erwidert werden dürfte. 772 

Auch die „Agente Havas“ läßt ſich in eminent friedlichem Sinn ver⸗ 
nehmen. 5 8 

Wie man der „K. Z.“ verſichert, hat der Weltausſtellung in dieſen 
Tagen eine nicht geringe Gefahr gedroht. Ein vom 15. d. datirtes Pariſer 
Telegramm jenes Blattes ſagt nämlich: „Man erzählt, es habe heute Mor⸗ 
gen ein Brandſtiftungsverſuch gegen das Ausſtellungsgebäude im Marsfelde 
ſtattgefuuden; ein mit Petroleum gefüllter ſchwerer Ballon, der wahrſchein⸗ 
lich auch Zündſtoffe enthielt, ſei auf das Ausſtellungsgebäude geſchleudert 
worden, aber zum Glück bei den Gebäuden des Generalcommiffariats nieder⸗ 
gefallen, ohne zu platzen. 

Ueber die in England ausgebrochenen Arbeiterunruhen berichtet die 
„A. A. Correſpondenz“ folgendes Nähere: 

„Delegirte der von der Arbeitsſperre in Lancaſhire betroffenen Baum⸗ 
wolleuarbeiter conferirten geſtern (14. Mai) mit dem Fabrikanten⸗Comiie 
und machten demſelben mehrere Vorſchläge, um dem gegenwärtigen be⸗ 
klagenswerthen Zuſtande der Dinge ein Ende zu bereiten. Sie erklärten fi 
bereit, die Lohnfrage entweder einem Schiedsgericht zu unterbreiten, oder 
ſich eine Sproc. Lohnherabſetzung gefallen zu laſſen, oder die 10proc. Reduc⸗ 
tion bei halber Arbeitszeit anzunehmen. Es wurde mitgetheilt, daß Lord 
Derby ſich bereit erklärt habe, das Schiedsrichteramt zu ubernehmen, 
wenn er von beiden Seiten dazu aufgefordert würde. Die Fabrikanfen 
lehnten alle dieſe Vorſchläge entſchieden ab und erklärten, ihre Fabriken 
nicht eher wieder eröffnen zu wollen, bis die Arbeiter die Lohnberab⸗ 
ſetzung von 10 pCt. bedingungslos angenommen bätten. Dieſer Entſchluß 
rief große Erbitterung unter den Baumwollſpinnern berbor, welche ſich in 
Preſton, Burnley, Accrington und Blackburn in vielen Gewalttbätigkeiten 
und Exceſſen Luft machte. Am ſchlimmſten ſcheint es in Blackburn zus 

egangen zu ſein. Tauſende von Arbeitern beiderlei Geſchlechts rotteten 

ich vor den bedeutendſten Fabrikgebäuden zuſammen und ſchlugen die 
Fenſter ein. Das Haus des Oberſten Jackſon (Vorſitzender des Fabri⸗ 
kanten Verbandes) wurde bis auf den Grund niedergebrannt. Der Oberſt 
ſelber hatte das Haus mit ſeiner Familie kurz vorher durch eine Hinter⸗ 
tbür verlaſſen. Der Pöbel verbrannte fein Bildniß. Ein Verſuch, auch 
ſeine Fabrik niederzubrennen, wurde von der Polizei verhindert. Die 
Wobndänfer mehrerer anderer angeſebener Fabrikbeſitzer wurden 
demolirt und in den verſchiedenen Fahriken des Ortes iſt keine Fenſter⸗ 
ſcheibe ganz geblieben. Die Fabrik des Stadtratbes Taylor wurde theil⸗ 
weiſe niedergeriſſen. Gegen Mitternacht nahmen die Gewaltthätigkeiten 
ſolche Dimenſionen an, daß die Aufruhr⸗Acte verleſen und Militär aus 
Preſton requirirt werden mußte.“ j 

In Amerika erregt, wie die neueſten telegraphiſchen Meldungen erlen⸗ 
nen laſſen, der Potter'ſche Antrag gegenwärtig immer größere Beſorgniſſe. 
Der Londoner „Times“ gingen darüber aus Philavelphia unter dem 13ten 
d. Mts. folgende nähere Nachrichten zu: 

„Die demokratiſchen Führer batten feit geraumer Zeit die Zweckmäßig⸗ 
keit der Wiedereröffnung der Frage des Anrechts des Präſidenten Hayes 
auf ſein Amt durch Anordnung einer Unterſuchung über die mit der 
Stimmenzäblung verknüpften Betrügereien erörtert. Neuerdings baben 
gewiſſe Perſonen geſtanden, daß ſie an ſolchen Mißbräuchen betheiligt 
geweſen. Die Sache iſt auch anderweitig ſehr eingehend digculirt worden, 
aber es hatte ſich die Meinung geltend gemacht, daß die Wiedereröffnung 
der Frage nur die Tendenz haben würde, den Handel mehr und mehr 
8 drücken. Die Demokraten find nichtsdeſtoweniger entſchloſſen, eine 

iederbelebung des mit der Zählung der Präſidenten⸗Wahlſlimmen ver⸗ 

knüpften Scandals herbeizufübren, in dem Glauben, daß dies eine gute 
Wirkung auf ihre Intereſſen bei den Herbſtwablen haben würde. Daher 
brachte heute Mr. Potter, das demokratiſche Mitglied für 
New⸗York, im Repräſentanten⸗Hauſe eine Reſolution für die 
Niederſetzung eines aus 11 Mitgliedern beſtehenden Sonderausſchuſſes 
zur Unterſuchung der angeblichen Präſidentenwahl⸗Betra⸗ 
gereien in Louiſiana und Florida ein. Die Reſolution ſtützt üb 
auf ein Geſuch der Legislatur von Maryland zur Einleitung einer ſolchen 
Unterſuchung. Sie erklärt, daß die Betrügereſen von Mr. Edward Noyes, 
dem gegenwärtigen Geſandten der Union in Paris, und dem gegenwär⸗ 
tigen Schatzſecretär, Mr. Sherman, beeinflußt oder ermuntert wurden. | 
Die Reſolution empfiehlt, dem Ausſchuſſe Vollmachten zu erthei⸗ 
len, während der Ferien Sitzungen zu halten, Zeugen vorladen 
und Louiſiana und Florida beſuchen zu können. Die Republi⸗ 
kaner beanſtandeten die Einbringung der Reſolution, aber der Sprecher 
entſchied, daß ſie in Ordnung ſei, worauf die Einbringung mit 128 
Stimmen gegen 108 vom Hauſe genehmigt werde. Mr. Hale, republi⸗ 
kaniſches Mitglied für Maine, ſtellte ſodann ein Amendement, welches die 
Unterſuchung auf angebliche demokratiſche Belrügereien in Süd⸗Carolina, 
Miſſiſſippi und Oregon ausgedehnt wiſſen wollte. Da dieſes Amende⸗ 
ment beanſtandet und dem Deputirten Hale keine Gelegenheit gegeben 
wurde, es zur Abſtimmung zu bringen, begannen die Republikaner gegen 
die Reſolution zu „freibeulern“, um deren Aunahme zu verhindern. I m 
Haufe wurde heute auch vor dem Beginne der politiſchen Controverſe 
eine gemeinſame Reſolution eingebracht und einem Comite üderwiefen, 
welche den Präliventen autoriſirt, im Hinblick auf mögliche 
Eventualitäten nächſten Sommer in Verbindung mit födera⸗ 
liſtiſchen und aufſtändiſchen Bewegungen, wenn es nothwendig 
ſein ſollte, 75,000 Mann Truppen aufzubieten.“ 

Bisher iſt die Reſolution Potter durch die Republikaner im Repräſen⸗ 
tantenhauſe dadurch bekämpft worden, daß ſich das Haus immer nach kurzer 
Debatte vertagte, ohne zu einer Entſcheidung über die Reſolution gelangt 
zu fein. Wie lange man dieſes Spiel wird fortsetzen können, ift freilich die 
Frage; gewiß iſt, daß man die Annahme der Potter'ſchen Reſolution auf 
republikaniſcher Seite als den Vorboten großen Unglücks anſiebt. ver 


Deutfdleaend. 

Berlin, 16. Mai. [Die Berathungen des Minis 
ſterſums und die Taktik des Reichstages. — Die Tabaks⸗ 
Enqustevorlage und Fürſt Bismarck. — Beſchränkung 
der Verſammlungsfreiheit.] Das Geſammtminiſterium trat 
heute abermals im Conſerenziimmer des Reichstages zu elner Sitzung 
zuſammen. Dem Vernehmen nach waren wieder gesetzliche Maßregeln 
aus Anlaß des Attentats Gegenſtand der Berathung. In Abgeordneten 
kreiſen verlantete, daß von Anfang an die Abſicht vorgewaltet habe, 44 
dem Reichstage eine bezügliche Vorlage zugehen zu laſſen. Die Mehr⸗ 
heits parteien glaubten jedoch nicht, daß die dem Ende raſch zunelgende 
Seſſton noch mit einer derartigen Vorlage befaßt werden konnte. 
Deshalb engagirte ſich bei der heuligen Beſprechung der Tagesordnung 
im Reichstage eine etwas breit ausgeſpannte Debatte, welche ſchließlich 
zur Abſetzung des Nahrungsmittelgeſetzes und der Novelle zur Ge⸗ 
werbeorbnung, welche die Schankconceſfionen betrifft, führte. Anſtatft 


-: 


habe. 


dleſer Geſetzentwürfe würden dle Tabalgenqustevorlage und Andere 
dringliche Gegenſtä ade auf die morgige Tagesordnung geſten . Durch 
ſchluß der % 
Ventivmaßregeln in Angri 
Haus, deſſen Mitglieder 


ſeines Lebens nach Möckern in Pflege gebkacht worden. Dort verblieb] die ermunkernden Wotle zu: „Na, mache es nur gut.“ — Kurz 
N er bis zu ſeinem ſechsten Jahre, beſuchte ſodann, als feine Mutter fich [ie 
dieſe Procedur iieß det Reichstag erkennen, daß er einern raſchen Ab- nach Leipzig verheirathete, ſechs Jahre lang die zweite dortige Armen⸗ 
Geſchäſte zudränge und keine neue Vorlage über ſog. Prä⸗ſchule. Alödann ward er in die Beſſerungsanſtalt nach Zeitz gebracht. S 
nehmen wolle. In der That beweiſt das] Das Schulzeugniß von Leipzig lautet unter Rubrik Betragen: „ſchlecht, 
urch die täglichen Plenar⸗, durch endloſe er ſtahl ſyſtematiſch.“ — Das leipziger ſoclaldemokratiſche Blatt die 


Commiſſions⸗ und Fractionsſitzungen nahezu erſchöpft find, eine herolſche „Fackel“ bringt neuerdings folgende Mittheilungen: 


Ausdauer, wenn ſeine Beſchlußfähigkeit noch bis zum Mittwoch nächſter 
Woche, alſo bis zum 22. Mai anhält. Der Präſident iſt gleichfalls 
der Meinung, daß über dieſen Tag hinaus der Reichstag nicht in be⸗ 
ſchlußfähiger Anzahl zuſammenzuhalten ſein würde. 


Hödel hatte ſich zwar vor einiger 70 eine Mitgliedskarte der ſocialiſtiſchen 8 
0 


eder, 


05 ausbändigen laſſen — eine ſolche Karte erhält aber bekanutlich 
ödel 


er 15 Pfennige Monatsbeitrag bezahlt. Als bekannt wurde, daß 
gegen die Socialdemokratie agitirte, wurde derſelbe am Donnerstag, den 


Am wenigſten 14. März, (alſo noch bevor ein von ihm ausgehendes verleumderiſches Ein⸗ 


wäre ein Gelegenheitsgeſetz, etwa eine neue Auflage der Strafgeſetz- gefandt im „Leipziger Tageblatt“ erſchien), in öffentlicher Socialiſtender⸗ 
nobelle, geeignet, die Mitglieder an Berlin zu feſſeln: feine Einbrin⸗ ſammlung aus der Partei ausgeſchloſſen. Zwei Tage vorher war Hödel 


gung würde eher das Signal zur ſofortigen Selbitauflöfung fein, denn 
die Mehrheitsmitglieder ſind der Meinung, daß die Annahme einer 


ſolchen Vorlage zweifelhaft wäre, die Nichtannahme aber von der Re- von den Vereinsmitgliedern einſtimmig 
gierung mit der Auflöfung des Reichstages beantwortet werden würde. einigen Fallen Abonnementsgelder unſe 


auch aus dem Arbeiterbildungsberein, welchem er ca. vier Monate lang 
angehört hatte, durch den Vorſitzenden ausgewieſen worden. In der am 
3. April ſtattgefundenen Monatsverſammlung wurde dieſe Ausſchließung 
1 Hödel hatte ferner in 

3 Blattes unterſchlagen, jo daß 


— Nur mit Aufbietung aller Kräfte und mit Zuhilfenahme von Abend: wir genöthigt waren, am 5. April Folgendes zu veröffentlichen: „An unſere 


figungen wird der Reichstag im Stande fein, den Reſt ſeiner Arbeiten, weilig auch Hödel oder Traber), der in der letzten 3 


Abonnenten! Der Klemptnergeſelle Max Lehmann (derſelbe nennt ſich zeit⸗ 
eit mit Abonnenten⸗ 


foweit er überhaupt zur Erledigung gelangen ſoll, bis nächſten Mitt⸗ ſammeln und Zeitungsaustragen ſich beſchäftigt hat, bat, ohne von uns 
woch zu bewältigen. Die bei Weitem wichtigſte Vorlage iſt übrigens] dazu beauftragt zu fein, Quittungen für Exemplare der „Fackel“ auf das ſich der Wahl⸗Bewegung bemächtigt, die ſich in Folge der erforderlichen 
jene über die Tabaksenquste, deren Schickſal noch immer ſehr zweifel⸗ 2. Quartal 1878 ausgeſtellt und Gelder einkaſſirt. Wir bemerken daher, 


haft iſt. Fürſt Bismarck ſoll allerdings nach den Verſicherungen ſeines 
von Friedrichsruhe zurückgekehrten Leibarztes ſich ernſtlich auf dem 
Wege der Geneſung befinden, obgleich die 
Attentat ihn ſehr angegriffen hat, an 
Reichstags wird er aber nicht mehr theilnehmen. Die Abgg. Lucius 
und Schmidt⸗Würtemberg haben allerdings verſucht, durch Einbringung 
eines Amendements zur Enquetevorlage einen Compromiß anzubahnen. 


Da aber die Tendenz und einzelne vexatoriſche Beſtimmungen des Ge⸗„D. A. 


ſetzentwurfz von dem Amendement nicht berührt werden, fo fehlt es 


noch immer an einer Grundlage zur Verſtändigung. — In welcher] Mordthaten der neueſten 


Weiſe eine wirkſame Verſchärfung der Maßregeln gegen die Verſamm⸗ 


daß der Genannte von der unterzeichneten Expedition kein Exemplar der 
„Fackel“ mehr ausgehändigt erhält und bitten diejenigen Abonnenten un⸗ 
ſeres Blattes, welche im Beſitze einer derartigen Quittung ſein ſollten, die⸗ 


Nachricht von dem ſelbe gegen Umtauſch eines giltigen Exemplars uns zuzuſtellen, damit wir 
den Arbeiten des den Mann zur Verantwortung ziehen können. 


0 Leipzig. Die Expedition 

der „Fackel“. — Endlich, unterm 9. Mai, iſt Hödel von Seiten des ſocia⸗ 

liſtiſchen Centralwahlcomite's definitiv aus der ſocialiſtiſchen Partei ausge⸗ 

ſchloſſen worden! 

Auf die jüngſten Auslaſſungen des „Vorwärts“ entgegnet die 
ZU 

Der „Vorwärts“ erklärt für die Urſache zu dem Attentat wie zu vielen 


er den wahnwitzigen Streich beging, keinen Heller Geld in der Taſche.“ 
Fünf Spalten ſpäter aber widerlegt das Blatt das Vorgeben Hödel's: „er 


lungsfreiheit in Anwendung kommen kann, iſt augenblicklich Gegen: babe vor dem Kaiſer ſich erſchießen wollen, um das Elend des Volkes zu 


ſtand lebhafter Erörterungen in conſervativen Kreiſen. 


Auf liberaler] conftatiren, als unwahr“, denn Hodel (Lehmann) fei „nicht in einer Lage 


Seite meint man, daß ſich der Bogen kaum noch ſtraffer ſpannen laſſe.] geweſen, die ihn zu ſolch verzweifeltem Schritte hätte treiben können“; der 


Man erinnert daran, daß vor einiger Zeit in Köln bei einer Ver⸗ 
ſammlung in überfülltem heißen Saale die Fenſter geöffnet wurden, 


worauf der überwachende Commiſſar die Verſammlung ſchloß, weil das] der 


Hoſprediger Stöckel, zu dem Lehmann in Beziebungen geſtanden, hätte ja 
die Mittel gehabt, ihm zu belfen. Nachdem ferner beurkundet worden, daß 
Hödel⸗Lehmann mindeſtens eine Zeit lang Parteigenoſſe, auch Colporteur 
„Fackel“ geweſen, daß er ausgeſtoßen worden, daß er alſo doch jeden⸗ 


Geſetz die Abhaltung von Verſammlungen unter freiem Himmel ver: falls eine in der Partei nicht unbekannte Perſon geweſen ſei, foll ebendieſer 


bietet. Ebenſo wurde hier eine Verſammlung geſchloſſen, weil in dem Mittel: Hödel „vor einigen Tagen“ (alſo unmittelbar vor dem 


gange des Saales Zuhörer ſtanden. Nichtsdeſtoweniger wird von con⸗ 
ſervativer Seite behauptet: „Es muß etwas geſchehen, um dem 
ſoclaliſtiſchen Agitationsweſen ein Ende zu machen.“ Da zur 


Vor⸗ trug, was der „Vorwärts“ nicht zu leugnen wagt? 


| Altentat) bei der 
Redaction des „Vorwärts“ erſchienen und von dieſer als ein ganz Fremder 
behandelt worden ſein! Und wird dadurch erklärt, wie es gekommen, daß 
Hodel eine Abonnements⸗Quittung der Expedition des „Vorwärts“ bei ſich 
Dies nur einige der 


legung eines Reichsvereinsgeſetzes keine Zeit mehr übrig ſei, ſo müßten] Widerſprüche, in welche der „Vorwärts“ bei dem Verſuche, Hödel zu ver⸗ 


die Landesregierungen dafür Sorge tragen, daß dem Unweſen ge⸗ 
ſteuert wird. 

[Fackelzug der Berliner Studenten.] Wie die „Poſt“ meldet, 
bat der Kaiſer genehmigt, daß die Studirenden der Univerſität Berlin aus 
Anlaß feiner Errettung einen Fackelzug veranſtalten. Derſelbe wird Freitag 
oder Sonnabend ſtattfinden. ie Aufstellung wird wahrſcheinlich an der 
Alſenbrücke erfolgen, während der Dönhofsplatz als Ort der Auflöſung be⸗ 
ſtimmt werden ſoll. Ein Commers ſoll die Feier beendigen. 

[Zum Attentat gegen den Katſer.] Die „Poſt“ erzählt, 


leugnen, ſich verwickelt. Wenn endlich der „Vorwärts“ auf Grund der (ans 
geblichen) Thatſache, daß Hödel dem „Leipziger Tageblatt“ einen die ſocia⸗ 
liſtiſche Partei verunglimpfenden Artikel eingeſandt und daß Herr Sparig 
dieſen Artikel zum Abdruck daſelbſt fertig geſtellt habe (), behauptet: Hödel 
oder Lehmann habe „mit Führern der nationalliberalen Partei verkehrt“ 
und ſei „Mitarbeiter des Hauptorgans der Nationalliberalen“ in Sachſen 
geweſen, jo müſſen wir gegen dieſe Behauptung enlſchieden proteſtiren. Daß 
übrigens der „Vorwärts“, wenn ein Apoſtat des Nationalliberalismus ihm 
ein dieſen ſchädigendes „Eingeſandt“ brächte, ſolches „mit geſchmatzten Hän⸗ 
den“, wie man zu ſagen pflegt, an⸗ und aufnehmen würde, zweifeln wir 


| daß Höbel ſich die Mittel zur Erwerbung des Revolvers nach feinem doch keinen Augenblick. Die Delicateſſe, die er bier beim „Leipziger Tage: 


eigenen Geſtändniß durch den Verſatz feiner Sonntagskleider beſchafft] blatt“ vermiſſen will, ſteht gerade ihm ſehr ſchlecht zu Geſicht 


Einer Erklärung des Secretärs der chriſtlich⸗ſocialen Arbeiter⸗ 


Weiteres über die Unterſuchung gegen Hödel.] Die 


partei, Herrn Grüneberg, iſt zu entnehmen, daß Hödel — der bei der „Volkszeitung“ meldet: 


Partei nicht nach Arbeit fragte, ſondern nur Flugblätter zur Colpor⸗ 


tage verlangte — vor mehreren Tagen noch mit genügenden Sub⸗ 
ſiſtenzmitteln verſehen war und gute Kleider an hatte. 
„Magdeb. Ztg.“ geht aus Leipzig folgende Nachricht zu: „Hödel be⸗ 
hauptet bekanntlich, er habe nur ſich ſelbſt, nicht aber Se. Majeſtät 
den Kaiſer erſchießen wollen. Nun berichtet aber das in unſerer 


Am Donnerstag begannen die Verhöre gegen den Attentäter wiederum 
um 10 Uhr Vormittags vor dem Unterſuchungsrichter Stadtgerichtsrath Jobl 
und wurden u. A. der Leibkutſcher des Kaiſers, der Leibjäger und ein Ka⸗ 


Beide wie bekannt Hödel mit ergriffen haben. Wie gegen andere Zeugen, 
fo benabm er ſich auch gegen dieſe im hoͤchſten Grade frech. Der Leibkutſcher, 
der ja, da er ſeine Pferde in's Auge zu nehmen hatte, eigentlich Wenig 
von der Scene ſelbſt bekunden konnte, beſtätigte nur, daß er halten mußte 


nächſten Nähe erſchelnendeͥ „Lindenauer Wochenblatt“: Als am vorigen und dann nach wenigen Augenblicken auf ein vernehmliches lautes „Vor⸗ 
Sonnabend die erſte flüchtige Kunde von dem Attentat nach Lindenau wärts“ des Kaiſers weiter fuhr. Der Leiblakai und der Kanonier geben 


gelangte, habe ein aus Schkeuditz gebürtiger Arbeiter daſelbſt ſofort die 


die Ergreifung des Attentäters fo an, wie bereits geſchildert und befunden 
Beide, wie ſie geſehen, daß Hödel direct auf den Kaiſer geſchoſſen. In ähn⸗ 


Aeußerung gethan, der Attentäter möge wohl Hoͤdel ſein, denn dieſer licher Weise ſprach ſich der Zeuge Dittmann aus Charlottenburg aus. 


habe ihm, dem Arbeiter, vor etwa acht Tagen erklärt, er beabſichtige, 
den Kaiſer todt zu ſchießen. 
ermangeln, auf Grund dieſer Mittheilungen nähere Nachforſchungen 
anzuſtellen.“ — Bezüglich des Verbrechers Hoͤdel ſind noch folgende 
Einzelheiten bekannt geworden. — Hödel iſt außer der Ehe im Trier: 


ſchen Entbindungsinſtitut zu Leipzig geboren und am ſechsten Tage! deutlich als einen Revolver erkannte, ſie lobten die Waffe und riefen ibm ein Ende zu machen. 
— — — — —— 
ſame Aeußerung, die ihm einmal in einer zu vertraulichen, ſchwachen] Kleider an, hinaus mußte er in dle friſche Morgenluft, hinaus aus 


Der Schulmeiſter. 
Von Ernst Otto Hopp. 

Fortſetzung.) 

Auch ſchlimme Prüfungen hatte er zu beſtehen. Eine Rotte iriſch⸗ 
amerikaniſcher Gaſſenjungen aus der nahen öffentlichen Schule wagte 
einen förmlichen Angriff gegen ſein Schulgebäude, ſie warf Steine in 
feine Fenſter und verwundete mehrere feiner Pfleglinge nicht unerheb⸗ 
lich, — er wußte auch das zu überſtehen, er ließ ſich zu keiner Extra⸗ 
vaganz im Grimm des Augenblickes hinreißen, er appellirte einfach an 
die Hilfe des Geſetzes, das zwar langſam und zögernd ſich feiner 
ſchützend annahm, doch aber ihm feinen Beiſtand nicht verweigern 
konnte. — Ein rabiater Deutſch⸗Franzoſe, der Gärtner Buſſe, bei dem 
es öfters etwas rappelte, drang mit einem Gartenmeſſer bewaffnet, in 
ſein Schul⸗Local, um eine angebliche Beleidigung ſeiner Sprößlinge 
zu rächen — er entwaffnete den raſenden Tollhäusler durch ruhige 
Feſtigkeit; und ſtatt das Geſetz walten zu laſſen, welches den Ungeſtümen 
unter hohe Bürgſchaft ferneren Wohlverhaltens ſtellen wollte, zog er 
es vor, ſich gütlich zu einigen und ſich durch kluge Mäßigung einen 
Freund zu gewinnen, deſſen Dienſte ihm fpäter ſtets zu Gebote ſtanden. 
Noch ein anderer Umſtand hob ſein Anſehen im Städtchen. Einer 
ſeiner früheren Schüler in der amerikaniſchen Boardingſchule, der den 


Curſus der Anſtalt abſolvirt hatte, der Sohn einer der reichſten und 


wohlangeſehenſten Familien des Ortes, zeigte ſich ſeinem früheren Lehrer 
erkenntlich, er wußte ihn überall zu empfehlen und einzuführen, ſo daß 
es ihm nicht an Beſchäftigung mangelte. Auch amerikaniſche Familien 
vertrauten ihm ihre Kinder in der Schule an, der moraliſche Ruf 
ſeiner Anſtalt ſtieg von Woche zu Woche, ſelbſt ſeine Neider und Feinde 
mußten das anerkennen. 

Er hatte auch deren; gerade daß er ſo unverwundbar und unnah⸗ 
bar war, ärgerte manche Giſttanten und Klatſchbaſen. Von ſeiner 


Vergangenheit konnte man wenig oder nichts erfahren, und man zitterte 


in gewiſſen Kreifen förmlich vor Aufregung und Neugier, einen wunden 
Punkt in ſeinem Leben zu erſpähen. Ein gewoͤhnlicher deutſcher Schul⸗ 
meiſter! und er ſah ſo vornehm aus wie ein echter und rechter 
Gentleman! Pah, das mußte einen Haken haben, und woher hatte 
er die feinen Kleider und die elegante Wäſche? „Die Blaſe wird bald 
platzen“, tröfteten ſich dieſe edlen Seelen, fie iſt noch immer hier zer⸗ 
flofien und hat uns Menſchen gezeigt, die noch ſchlechter und gemeiner 
waren, als wir ſelber! Ja, ja, nicht wahr, 
auch, es wird ein ſchnelles Ende nehmen? Was der 
verübt haben mag! Und der ein Junggeſelle und ſchon hoch in den 


Ein Arbeiter Bornemann gab bereits am Sonntag bei der Behörde an, 


Jedenfalls wird die Polizeibehörde nicht] daß er am Sonnabend Vormittag gegen 12 Uhr eine dem Angeklagten 


ähnliche Perſon auf einer Bank Unter den Linden ſitzen geſehen habe. Die 
Perjon ſprach den ſächſiſchen Dialect und zeigte vieren auf derſelben Bank 
ſitzenden Perſonen einen blitzenden Gegenſtand verſteckt vor, den er für einen 
Revolver bielt. Die vier Leute betrachteten den Gegenſtand, den er dann 


Stunde entſchlüpft war, er ſei kein Junggeſelle mehr, er ſei verhei⸗ 


fet, vielleicht geſchieden, vielleicht —. Er hatte nichts mehr geant⸗ 
wortet, er hatte feine ganze Befonnenheit zuſammengerafft und lächelnd 
erwidert: das ſei fein Geheimniß! — Nun gar! Ein gewöhnlicher 
deutſcher Schulmeiſter und ein Geheimniß! — Schrecklich! So etwas 
war ja noch gar nie dageweſen, Schulmeiſter, die werth waren, ein 
Geheimniß um ſich hüllen zu können, hatten die Bierdeutſchen der 
Oriſchaft noch nie geſehen. Das war etwas Fatales und Wunder: 
ſames! Einige übergewandte Zungen verſuchten es, ihm das Geheim⸗ 
niß allmälig zu entlocken, aber kein Mittel verſchlug. Er war gegen 
ihre Angriffe gewappnet und wußte das Geſpräch, wenn es etwa auf 
feine Perſönlichkeit kam, mit großer Gewandtheit bald in andere Bahnen 
von ſich abzulenken. 


Zeit den — Hunger! „Jener Menſch hatte, als der vergangenen Nacht ein furchtdares Verbrechen verübt. 


* * N 2 an *. EN er 
1 i { darauf ber: 
ß der Sachſe mit den bier Perſonen die Bank und fi wanderten, gefolgt 
bon u. bier Anderen, die auf einer Nebenbank geſeſſen, dem Branden⸗ 
burger Thore zu. Hödel will mit keinen Leuten, am wenigſten mit fo dielen, 
Sonnabend zuſammengetroffen fein, überhaupt Niemandem einen Revolver 
gezeigt haben. Er lachte den Zeugen frech in das Geſicht und beſpöttelt 
ihre Angaben, wie: „Sie können viel ſagen“, „Na, fo was“ u. ſ. w. 
Der Staalsgerichtsbof wird ſich mit der Verhandlung des Attentatzfalls 
zu beſchäftigen haben, da das begangene Verbrechen, obwohl ur in den 
renzen des Verſuchs geblieben, dennoch in . des 5 80 Str.-G.⸗B. 
als Hochverrath rubricirt und mit der Todesſtrafe bedroht iſt. Sberſtaats⸗ 
Anwalt von Luck hat dezbalb die Leitung der Vorberhandlungen unter 
Aſſiſtenz des Staatsanwalts Teſſendorf übernommen und im Einverſtändniß 
mit dem Anklageſenate des Stadtgerichts, deſſen Vorſitzender der Kammer⸗ 
erichtsrath Steinhauſen iſt, dem Unterſuchungsrichter des Stadtgerichts die 
übrung der Vorunterſuchung bis auf Weiteres übertragen. In den maß⸗ 
gebenden Kreiſen nimmt man an, daß die Vorunterſuchung gegen Hödel 
der möglichen Complicität wegen längere Zeit in Anſpruch nehmen wird. 
Demnächſt erſt wird die Sache dem Urtelsſenat, der aus dem Vicepräſidenten 
von Mühler und 10 Kammergerichtsrätben beſteht, übergeben werden. 
Uebrigene hat Oberſtaatsanwalt von Luck in diefer Angelegenheit bereits 
einen amtlichen Bericht an den Juſtizminiſter erſtattet. 
Weimar, 12. Mal. [Die Ergänzungswahl und die 


Socialdemokratie.] Heute ſchon hat die ſoctaldemokratiſche Partet 


Neuwahl für den erſten welmariſchen Reichstags⸗Wahlkreis, deſſen Ab⸗ 
geordneter Krieger durch ſeine Beförderung zum Appellationsrath man⸗ 
datlos geworden, demnächſt nöthig macht. Der Vorſtand des ſocial⸗ 
demokratiſchen Wahlvereins fordert zur Gonftituirung von Wahlcomites 
und ſonſt zur Organiſtrung der Wahlbewegung auf. Am 10. Jan. 
1877 hatten ſich in dieſem Wahlkreis von 24,011 Wahl⸗Berechtigten 
12,252 betheiligt, von welchen Krieger 8732, der Social⸗Demokrat 
Ufert aber 3383 Stimmen erhielt; die Liberalen haben ſonach alle Ur⸗ 
ſache, nicht läſſig zu fen. 

Mainz, 14. Mai. [Mord.] In dem benachbarten Nierſtein wurde in 
N \ e e Der Bürgers 
meiſter dieſes in ganz Deutſchland durch ſeine Weine bekannten Ortes wurde 
erſchlagen und in ſeinem Blute ſchwimmend im Bette aufgefunden. Dem 
greifen Mann war der Kopf mit mehreren Axtſchlagen förmlich zertrümmert 


worden. Da der Ermordete eine große Summe Geldes im Zimmer hatte, 


ſo ſchloß man auf einen Raubmord. Die Unterſuchung bat jedoch ergeben, 
daß kein Geld entwendet wurde. Um ſo unertlärlicher iſt bie Kt — die 
5 1215 8 des Dan nicht wohl, Alen Racheakt 

ießen läßt. ie ganze Gegend iſt wegen dieſes ſchrecklichen Mordes in 
großer Aufregung. Der Mörder iſt noch nicht — 


Oeſterre ich. 

Prag, 16. Mal. [Attentat.] Bei einer Auerhahnjagd in den 
Frauenberger Revieren hat ein Wildſchütz auf den Fürſten Schwarzen⸗ 
berg jun. ein Attentat verübt. Der Schuß ging fehl. Der Attentäter 
entkam in den Waldungen. : 

we iz. 


a Ss 
Zürich, 11. Mal. [Das neue Schulgeſetz in Schwyz. 
— Karte der Volksbildung. — Zur Confeſſionsloſigkeit 
der Schulen. — Zur Ausbſöhnung mit dem Papſte. — 
Kirchliche Defideria.] Der Bundesrath hat fortwährend mit der 
ultramontanen Waſſerſcheu gegen den Born der Bildung zu kämpfen. 
Soeben mußte er dem neuen Schulgeſetz von Schwyz ſeine Genehmi⸗ 
gung verſagen, weil es mit der Bundesverfaſſung auf geſpanntem 
Fuße ſteht, beſonders dadurch, daß es den Zwang des Religlons⸗ 
unterrichts in der Schule vorſchreibt und vom Lehrer ein Zeugniß des 
Pfarramts verlangt. — Auf Grund der Recrutenprüfungen hat der 
Bundesrath eine Karte verfertigen laſſen, in welcher die 25 Cantone 


nach ihren Schulfrüchten heller oder dunkler erſcheinen und von 1 bis 
25 numerirt ſind. Baſelſtadt hat Nr. 15 die nächſten Nummern 


— Der] nonier des fehlten Fuß⸗Artillerie⸗Regiments vernommen, welche letztere fallen auf Genf, Thurgau, Zürich, Waadt, Schaffhauſen. Den ſchwarzen 


Schweif bilden von Nr. 21 bis 25 Freiburg, Schwyz, Appenzell 
J. Rh., Uri und Wallis. In dieſen frommen Cantonen wiſſen die 
Leute ſehr wenig, glauben aber deſto mehr. — Die Beſchwerde der 
Altkatholiken in Flawyl darüber, daß fie zur römiſch⸗katholiſchen Schule 
ſteuern müſſen, hat der Bundesrath einſtweilen abgewieſen, weil denn 
doch dieſe Schule eine öffentliche fet, dagegen die St. Galliſche Re⸗ 
gierung aufgefordert, dafür zu ſorgen, daß baldmoͤglichſt alle Schulen 
confeſſionslos gemacht werden, wie es die Bundesverfaſſung verlangt. 
— Der von der Freiburger Regierung angeſtoßene Perpendikel ſchwingt 
luſtig hin und her. Auch die Regierungen von Wallis, Urt und Inner⸗ 
rhoden haben den Bundesrath erſucht, ſich mit dem Papſte auszu⸗ 
ſöhnen und der Chriſtenverfolgung, namentlich in dem ruchloſen Genf, 
Die Luzerner Regierung aber hat abgelebn, 


dem engen Kerker des Gemachs in die feuchten Nebel der Frühe, dle 


rathet geweſen. — Er war ſelbſt über feine Unvorſichtigkeit erſchrocken, über dem Strom lagen und wallend hin und her zogen. Der Wind 
taufend andere Fragen folgten bald, wie natürlich, ob feine Frau todt|und die kalten Nebel am Strand, jo meinte er, follten ſeine ſieberheiße 


Stirn kühlen und ihm zu der ruhigen Beſonnenheit wieder verhelfen, 
die ihm doch ſonſt elgenthümlich war. 

Auf den Gaſſen war alles noch ſtill, die Bewohner lagen im tief⸗ 
ſten Schlaf, Niemand wird feiner gewahr, wie er, den Hut tief in's 
Auge gedrückt, entlang zum Geſtade ſchritt. Auch am Dock und auf 
den Werften war alles ſtill, es war ja Sonntag. Nur die Fluth feierte 
nicht den Tag des Herrn, ſchwellend, ſauſend, rollend kam ſie heran⸗ 
gewälzt vom Ozean her, dem Wind entgegen, der ſie nicht einzudäm⸗ 
men und zurückzuhalten vermochte, und der ohnmächtig pfeifend die 
Fläche des breiten Waſſerſpiegels kröpfelte. Langſam, ſicher und alles 
ausfüllend und bedeckend, was in ſeinem Bereiche lag, zog das Ge⸗ 
wäſſer unaufhaltſam weiter, ſpritzend ſchlugen die Wellen an den Ufer- 


Aber das Geheimniß blieb. Er vermochte es nicht mehr von fih|feinen empor; es war feierlich ſtill rings umher in der Frühe; ein 


abzuſchütteln, 
munkelten von hoher, vornehmer Abkunft — in einem ſeiner Taſchen⸗ 
tücher, das er irgendwo verlor, hatte man eine Krone fein ſäuberlich 
eingeſtickt entdeckt — aha! Vielleicht war er ein Grafenſohn, vielleicht 
hatte er ein unglückliches Duell gehabt, in dem er ſeinen Gegner er⸗ 
ſchlagen — darum oft die düſtere Stimmung. in die er verſank, in der 
er mit brütendem, nachdenklichem Geſicht durch die Gaſſen ſchritt — ja, 
das war's! Ein Geheimniß mußte den Mann unſtät und bleich durch's 
Leben treiben — es war auch unverzeihlich, daß er den guten Bier⸗ 
bürgern nicht alles aus ſeiner Vergangenheit haarklein erzählte und ſie 
wegen ferneren Verhaltens um Rath frug! — 

War es eln Geheimniß! Vielleicht doch. — Stunde um Stunde 
verrann, er ſaß an feinem geliebten Inſtrument und fpielte tolle Welſen 
in die einſame Nacht hinein. Der Schweiß ſtand auf feiner Stirn, 
die zuckenden Lippen waren feſt an einander gepreßt, mit ſtarrem Blick 
maß er die Wand, er ſpielte den Schluß aus Mozart's Don Juan, 
ſeine Augen waren weit geöffnet und funkelten unheimlich — nein, 
das war nicht mehr die graue Wand, auf die er ſchaute, das Zimmer 
oͤffnete ſich, weit, weit in's Unendliche hinein, er ſah die Schlußſcene 
aus dem Don Juan und ihre Geſpenſter leibhaftig vor ſich — da 
öffnete ſich ja der Höllenſchlund, da, da ſtürzten die teufliſchen Geiſter 


Frau Gevatterin, ihr meint | von allen Seiten hervor und zerrten ihn fort, ihn, den einen Einzigen, 
in Deutſchland] den feine Seele mit all ihrer Gluth bis zum Wahnſinn haßte! 


Der Morgen kam; ein jähes rothes Licht zuckte über die Paliſaden⸗ 


Oreißigern!“ — Allein aus dem letzteren Wahn riß fie eine unbedacht⸗Ifelfen hinüber. Verwacht und verwildert erhob er ſich und zog feine 


feine Erſcheinung war ihnen zu außergewöhnlich, einige paar weiße Möwen flatterten raſtlos an den jähen Klippen herauf und 


herab, ſonſt regte ſich kein Leben in der berbſtlichen Morgendaämme⸗ 
rung. In dem Herzen des Schulmeifterd tönten die Accorde des Ge⸗ 
richts noch nach, die er eben geſpielt hatte, der Friede der öden Natur 
gab ihm keine Ruhe; er ſetzte ſich auf den breiten Stein am Rande 
des Geſtades und fah in den wallenden Nebel hinein. Und in fehrer 
Seele daͤmmerte das Bild einer fernen Zeit empor; fein Herd war 
verwaiſt, er war ein verlaſſener Schiffbrüchiger des Lebend geworden; 
und er hatte einſt Welb und Kind ſein eigen genannt, er hatte ge⸗ 
liebt, der arme windverwehte Geſell, er war geliebt worden, eine froͤh⸗ 
liche Kinderſtimme hatte ihn jauchzend „Vater!“ genannt, ein Paar 
allerliebfte weiße Aermchen hatten ſich fonft am Morgen liebkoſend um 
ihn geſchlungen — Alles vorbei, verweht, zerronnen, Alles verzogen 
wie ein Fiebertraum! Ja, er trug ein Geheimniß in ſich, aber es 
war nicht das Geheimniß ſeiner Schuld. In ſein Eden war die 
Schlange gekrochen, die Blüthen ſeines Lebens hatte ein häßlicher Wurm 
zerfreſſen, ein Wurm, nein! ein Teufel unter der Maske gleißneriſcher 
Freundſchaft und frommer Gottſeligkeit, — und am geftrigen Abend, 
als er beim Spaziergang am Eiſenbahndepot vorüber ging, da hatte 
er den Schänder feiner Ehre, feinen einzigen Feind erblickt, wie er 
in den Zug flieg, der ihn raſch entführte, und in ohnmächtigem Grimm, 
verſteinert vor Haß und Schreck und Staunen, hatte er ihn verſchwin⸗ 
den ſehen. Er lachte laut und gellend auf — die Wucht ſeiner 
ſchmerzlichen Gedanken übermannte ihn plotzlich, er ballte die Fauſt 
und rief Verwünſchungen über den Strom hinüber, der ruhig weiter 


Eu 


* ＋ 8 A . 
m dieſe kerze mit einzubauen; mehr diolennatiſch fürdtet fie den Anſcheln] biefet letzteren gehört Gambetta an. Es waren zwei Verireter von 


* 


nianen Preſſe nach Noten verheuen. Daſſe be widerfährt dem „Nidwald. 
Volksblatt“, weil es die höſtiche Form der bun eßräthlichen Antwort 
auf das päpſtliche Schreiben mit anerkennen. Worten hervorhob. 
Das Blatt antwortet auf die Anzapfungen: „Ver aller Entſchiedenheit 
der Grundſätze glauben wir denn doch, es dürfe auch eine katholiſche 
Zeitung noch anſtändig fein und das auch gegen den ſchweizeriſchen 
Bundedrath, und zwar um fo mehr im Augenblicke, wo man Frieden 
machen will und wo der Papſt ſelber ein fo erhebendes Beiſpiel in Wort 
und That uns giebt; mit anderen Worten: man müſſe nicht gerade mit 
dem Bengel werſen, wo das Wort genüge!“ — Die Regierung von 
Bern beantragt dem Großen Rath Abweiſung des von römiſchen Katho⸗ 
liten verſchiedener Gemeinden im Jura geſtellten Verlangens nach 
Auslieferung der Kirchengüter, aus folgenden Ern agungsgründen: daß 
die Kirchengüter Eigenthum der geſetzlich eingertcgeten öffentlichen 
Kirchgemeinden find; daß demnach die Auslieſe rung derſelben an die 
Geſuchſteller eine ungeſeßliche Ueberlieferung öffentlichen Gutes an 
Private oder Privatvereine wäre; daß eln all alliges bloßes Geſuch um 
Geſtattung der Mitbenutzung der öffentlichem Anſtalten, namentlich der 
Kirchengebäude, zwar hierſelts in Berichtigung gezogen würde, ſo⸗ 
fern es in geſetzlicher Weile arliel de, ſofern durch den beſonderen 
Gottesdlenſt in den öffentlich. engebäuden keine Uebertretung 
der allgemeinen Landesgeſeze zu hen wäre, und ſofern hierbei 
kein Geiſtlicher auftreten würde, der den bekannten Proteſt von 1873 
unterzeichnet hat; daß aber ein ſolches Geſuch nicht geſtellt wird. — 
Eine Anzahl katholiſcher Härger im Aargau hat eine Petition an den 
Großen Rath vereinbart, in welcher, unter Berufung auf die von der 
Bundesverfaſſung gewährleiſtete Glaubens⸗ und Gewiſſensſreiheit, fol: 
gende Begehren geſtellt werden: 1) das Verbot des Verkehrs der Geiſt⸗ 
lichen mit dem Biſchof als aufgehoben zu erklären. 2) Die im 
Grundſatze ſchon angenommene Trennung von Kirche und Staat weiter 
auszuführen, fo daß es jeder Conſeſſſon anhelmgeſtellt wird, ihre 
eigenen Angelegenheiten nach den Grundſätzen ihrer Kirche ſelbſt zu 
ordnen. 3) Die bereits anhängig gemachte Herausgabe der Pfrund- 
güter und allgemeinen Kirchenfonds mit aller Beförderung zu bewerk⸗ 
ſtelligen. 4) Von der Herausgabe eines confeſſtonsloſen Religlons⸗ 
Lehrmittels abzuſehen und den Religions unterricht als obligatoriſches 
Lehrfach fallen zu laſſen, hingegen im Stundenplan für Ertheilung 
des facultatiben Religionsunterrichts der Confeſſionen die nöthige Zeit 


einzuräumen. 
Frankreich. 


O Paris, 14. Mat. [Die neue Budgetceommiſſion. — 
Wahlprüfungen. — Zur Voltairefeier. — Feſtlichkeiten.] 
Die neue Budgetcommiſſion der Kammer hat geſtern ihr Amt ange⸗ 
treten, Gambetta übernahm das Präſidium mit einer Rede, worin er 
zunächſt für feine Neuwahl dankte und anseinanderſetzte, daß die Com⸗ 
miffion eine deppelte Aufgabe habe, zunächſt an der Größe und Ent⸗ 
wickelung Frankreichs zu arbeiten, ſodann dem Lande die Steuerlaſten 
nach Möglichkeit zu erleichtern. „Unſere Aufgabe, fuhr Gambetta 
fort, iſt gegenwärtig eine leichtere. Die Lage zeigt ſich in tröftlicherem 
Lichte, wir haben es mit Miniſtern zu thun, welche unſer volles Zu⸗ 
trauen beſitzen, unter ihnen befinden ſich Männer von hoher Fähigkeit, 
welche in ihrem Reſſort das Maß ihres Könnens gegeben haben. Ein 
anderer Gedanke hat ſtets unſere Berathungen geleitet und er gewinnt 
neue Wichtigkeit heute, da die Rede davon iſt, das Liquidationsconto 
mit unſerem gewöhnlichen Jahresbudget zu vereinigen. Ich meine die 
feſte Abſicht der Kammer, der Vertheidigungskraft Frankreichs Alles zu 
geben was moglich iſt, um fie zu voller und gänzlicher Entwickelung 
zu führen. Aber eben hierin kommt es uns darauf an, das Maß 
nicht zu überſchreiten, indem wir Alles geben, was nöthig iſt, zugleich 
aber dem großen Prinzip treu bleiben, über welches die Regierung, 
die Staatsmänner und das Land ſelber einig ſind, dem Grundſatz, 
daß Frankreich ausſchließlich ein Werk des Friedens und der Cioili⸗ 
ſation verfolgt. Unter dieſen Auſpicien werden wir die Prüfung der 
finanziellen Lage Frankreichs beginnen.“ Wie gewöhnlich, hat ſich die 
Budgetcommiſſion in 3 Untercommiſſionen getheilt, deren jede einen 
Theil. der zu bewältigenden Aufgabe übernimmt. Eine für die Finan⸗ 
zen, die öffentlichen Arbeiten, den Handel und Ackerbau, eine andere 
für die Juſtiz des Innern, den Unterricht und Cultus und die 
algieriſchen Angelegenheiten, die dritte für Krieg, Marine und Aeußeres, 


ſchwoll und gurgelte — „Wiſſen, Ehre, Redlichkeit — es iſt alles 
Lüge und Heuchelkram“, ſchrie er, „die Welt iſt ein großes Bedlam, 
wer giebt mir meine zertretene Jugend wieder, mein Weib, 
Erſchrocken vor dem ſchrillen Ton ſeiner eigenen Stimme hielt er inne, 
fein Haupt neigte ſich tiefer auf die Bruſt hinab, die Arme 


en neuen Sonderbundes. Dafüc aber wird ſie von der urchig ultra⸗ 
0 


mein Kind!“ in dem vom 


Algerien in die neue Commiſſion gewählt. Einer derſelben, Jacques, 
hat ſchon feine Entlaſſung gegeben, damit es nicht fo ausſähe, 
als ob Algerien eine zu ſtarke Vertretung beanſpruche. In der 
öffentlichen Sitzung der Kammer ſind geſtern zwei Wahlen geprüft 
worden und die langwierige Operation der Mandatsprüfungen 
geht nun ihrem Schluſſe entgegen. Geſtern wurde über das Loos 
zweier ehemaligen ofſiciellen Kandidaten entſchieden, der eine, 
Delafoſſe, Deputirter von Vire, werde ausgeſtoßen, der andere, Baron 
Roiſſard, Vertreter von Nizza, kam mit einem blauen Auge davon. 
Er wurde ſtark angegriffen, aber die Mehrheit beſtätigte ſchließlich ſeine 
Wahl. — Es iſt noch immer nicht recht klar, wie es mit der Voltaire⸗ 
feier werden wird. Der Pariſer Gemeinderath hat für eine ſtädtiſche 
Feler decretirt und hat die Bewohner eingeladen, am 30. Mat ihre 
Häuſer zu beflaggen und zu illuminiren; er hat ferner die Aufſtellung 
der Statue Voltaire's verfügt. Aber wie es ihm zum Oeftern be⸗ 
gegnet, iſt er dabei über die Grenze des Vernünftigen hinausgegangen; 
er hat nämlich beſchloſſen, die Statue Voltairs auf dem Platz des 
Chateau d'Cau aufſtellen und zu dieſem Ende die dort befindliche 
große Fontaine demoliren zu laſſen. Dieſe Fontaine iſt aber ein 
monumentales Werk, an dem man über ein Jahr lang gearbeitet und 
welche ſchweres Geld gekoſtet hat. Sie tft kaum vollendet und ent⸗ 
ſpricht übrigens den rieſigen Dimenſionen dieſes Platzes beſſer als eine 
Statue, die koloſſale Verhältniſſe haben müßte, um zu wirken. Im 
Publikum zeigt ſich noch kein Enthuſiasmus für die Feier, die Regie⸗ 
rung macht nicht entfernt Miene, ſich zu betheiligen; es iſt jedoch nicht 
wahrſcheinlich, daß ſie, wie von verſchiedenen Seiten behauptet wird, 
eine Kundgebung verhindern werde. Die Clericalen und Reactionären 
machen zwar große Anſtrengungen, ein Verbot herbeizuführen; nicht 
nur die Clericalen von Paris. Von Lille aus, wo der Gemeinderath 
ebenfalls 1000 Fr. für eine Voltaire⸗Feier bewilligt hatte, iſt der 
Miniſter des Innern angegangen worden, ſich einzumiſchen und den 
Beſchluß der Stadtväter aufzuheben. An feiner Stelle antwortete aber 
der Unterſtaatsſecretär Lepere, der Gemeinderath ſei vollkommen in 
ſeinem Rechte. — Heute Abend giebt der engliſche Botſchafter Lord 
Lyons einen Ball zu Ehren des Prinzen und der Prinzeſſin von 
Walles, das erſte große Feſt, daß er ſeit ſeiner Anweſenheit in Paris 
veranſtaltet. Der Prinz und die Prinzeſſin werden übermorgen nach 
England zurückkehren. Man erwartet aber einen neuen Beſuch des engli⸗ 
ſchen Thronfolgers für die Vertheilung der Ausſtellungspreiſe. In 
der vornehmen Welt häufen ſich die Feſtlichkeiten und es iſt jetzt 
Mode geworden, nach dem Diner ſeinen Gäſte das Zigeunerorcheſter, 
das an der Ausſtellung furore macht, vorzuführen. Ein großartiges 
Feſt wird auch in den nächſten Tagen der bekannte ehemalige Bankier 
Cernuſchi geben. Man erzählt ſchon Wunderdinge von demſelben. 


© Paris, 14. Mai. [Trauergottesdienſt für Oberſt 
Denfert. — Marquis de Gabriac im Vatican. — Prü⸗ 
fung der Wahl des Due Decazes. — Perſonalien.] In 
Verſailles hat heute der Trauergottesdienſt für den Oberſten Denfert 
ſtattgefunden. Faſt alle Miniſter waren zugegen, der Marſchall Mac 
Mahon hatte ſich durch einen ſeiner Adjutanten vertreten laſſen. Eine 
große Zahl von Deputirten und Senatoren folgten dem Sarge, da⸗ 
gegen bemerkte man auffallend wenig Offiziere. Der Sohn des Ver⸗ 
ſtorbenen, Lieutenant im 1. Genie-Regiment, führte den Trauerzug, 
ein Genie⸗Bataillon machte die milltäriſchen Honneurs. Der Leich⸗ 
nam Denfert's wird nach Montbeliard gebracht. — Die „Liberté“ 
läßt ſich aus Rom melden: Der Botſchafter der Republik beim h. 
Stuhle, Marquis de Gabriac, hatte jüngſt eine lange Unterredung 
mit dem Cardinal Franchi, worin er dieſem ſehr klar die Abſichten 
feiner Regierung in Bezug auf alle Fragen der religiöfen Politik, 
welche die Beziehungen des Vatican zu Italien und den andern euro⸗ 
pälſchen Mächten veranlaſſen können, auseinanderſetzte. Der Marquis 
de Gabriac legte beſonderen Nachdruck darauf, daß Frankreich die voll: 
endeten Thatſachen annehme, indem er auf die Sicherheit und geiſt⸗ 
liche Unabhängigkeit hinwies, deren das Papſtthum ſich gegenwärtig 
unter dem Schutz Italiens erfreut. — Heute ſollte in der Kammer 
über die Giltigkeit der Wahl des Duc Decazes discutirt werden. Die 
große Enquete⸗Commiſſton verlangt aber die Vertagung, bis fie ihre 
Unterſuchung in dem Wahlbezirke des Herzogs vollendet haben wird. 
— Die „Eſtafette“ meldet, der Marſchall und die Marſchallin Mac 


woſelbſt der König Humbert vom 1. Auguſt bis 1. October im Pala 
Pitti verweilen wird. 5 


Osmaniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 14. Mai. (Von unſerem Special⸗Correſpon⸗ 
denten.) [Das Attentat in Berlin. — Die türkiſchen Feſtun⸗ 
gen.] Kaum dürfte im geſammten Deutſchland vermuthet werden, 
welchen außerordentlichen Eindruck das Attentat auf den Kaiſer Wil⸗ 
helm im Auslande hervorgebracht hat. Zunächſt glaubte alle Welt, 
es handele ſich um den ruſſiſchen Kaiſer, es ſei eine falſche Nachricht 
verbreitet worden, denn hierfür läßt ſich doch eine Erklärung in der 
gegenwärtigen Situation finden — aber ein Mordverſuch gegen Kaiſer 
Wilhelm, das rief ungemeine Senſation hersor. Der deutſche General⸗ 
Conſul empfing Hunderte von Gratulationen — ja, es wurde von 
Seiten der hieſigen Regierung der Metropolit veranlaßt, ein Tedeum 
abzuhalten, welchem ein Dankgottesdienſt in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche folgen ſoll. Allſeitige aufrichtige Theilnahme hat dieſes Exeigniß 
auch im Auslande hervorgerufen, nicht blos in den deutſchen Gauen. 
Fürſt Karl hatte ſich gerade am Tage vorher, als die Nachricht ein⸗ 
ttaf, nach Crajova begeben, er ſoll ſofert feine Glückwünſche nach 
Berlin telegraphirt haben. — Aus San Stefano iſt ein Oberſt der 
kaiſerlichen Garde als Adlatus für General Drentelen, wie es heißt, 
mit beſonderen Inſtructionen hier eingetroffen. Es werden neue 
größere Truppentransporte aus Rußland erwartet, ſowie große Mengen 
Munition und eine Anzahl Geſchütze des ſchwerſten Kalibers. Die 
Ruſſen treffen Vorbereitungen, gegen Schumla und Varna zu operiren, 
im Falle man ſich in Konſtantinopel fortgeſetzt weigern ſollte, dieſe 
Plätze endlich auszuliefern. Krankheiten aller Art, ſowie Deſertlon, 
ſchwächen übrigens die türkiſchen Beſatzungen beträchtlich. Die Occu⸗ 
pation Pravaddi's zwiſchen Varna und Schumla weiſt darauf hin, 
daß die ruſſiſche Heeresleitung ein rückſichtsloſes Vorgehen in Erwä⸗ 
gung zieht. Inwieweit man türkiſcherſeits zum bewaffneten Wider⸗ 
ſtande entſchloſſen iſt, dürfte ſich vielleicht fehr bald zeigen. Es iſt 
ſchließlich anzunehmen, daß General Totleben beauftragt wurde, die 
Räumungsangelegenheit vor der endgiltigen Klarlegung reſp. noch 
größeren Verſchärfung der ruſſiſch⸗engliſchen Differenzen, zu erledigen 
und zwar auf die eine oder die andere Art. Das zweifelhafte Ge⸗ 
bahren der Pforte ſoll man in Stefano nachgerade ſatt haben und 
die Wichtigkeit des Beſitzes genannter Feſtungen, namentlich aber auch 
Batums, drängt zu einer Entſcheidung. Die Bahnſtrecke Ruſtſchuk⸗ 
Varna wird vorläufig nicht wiederhergeſtellt, dies iſt befohlen worden. 
Es iſt nicht recht erſichtlich, warum dieſe Linie, deren Inſtandſetzung 
doch nur vortheilhaft für die ruſſiſche Occupation werden kann, ge⸗ 
fliſſentlich außer Betrieb bleibt. Daß Varna noch in türkiſchen Händen 
ſich befindet, kann doch unmöglich der Grund hierfür ſein. Eher ſcheint 
der ausgeſprochene Mangel an Betriebsmaterial die Veranlaſſung zu 
ſein, die dort angerichteten Zerſtörungen unbeſeitigt zu laſſen. Was 
Schumla anbetrifft, ſo hörte ich wiederholt von ruſſiſchen Ingenieuren, 
daß es nicht allzuviel koſten würde, dieſe Feſtung mit Gewalt wegzu⸗ 
nehmen. Die Stadt liegt in einem tiefen Keſſel, von dominirenden 
Höhen rings umgeben; auf dieſen laſſen die errichteten Befeſtigungen 
ſehr zu wünſchen übrig. Gelingt es den Ruſſen, nur ein einziges. 
Fort zu nehmen, fo kann die Stadt in kurzer Zeit rettungslos zerſtöoͤrt 
werden. Allerdings müßte man annehmen, daß die Türken für einen 
ihrer bedeutendſten Plätze mehr gethan haben ſollten, indeſſen Kars 
wurde auch erſtürmt und der mit Gold beladene Eſel hat in den 
Orientkriegen noch ſtets eine Rolle geſpielt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Mai. [Tages bericht.] 

** [Die Sterblichkeit in den ſchleſiſchen und poſen⸗ 
ſchen Städte im I. Quartal 1878.] Die neueſte Nummer der 
„Veröffentlichungen des k. d. Geſundheitsamtes“ bringt in der Bei⸗ 
lage eine intereſſante „ſtatiſtiſche Nachweiſung über die in dem I. 
Quartal 1878 ſtattgehabten Bevölkerungs⸗Vorgänge in den Städten 
von 15,000 und mehr Einwohnern.“ Wir entlehnen dieſer Nach⸗ 


weiſung uur die Daten, unſer Oder⸗ und Warthe⸗Gebiet be 


treffend, und zwar zunächſt ordnen wir die Geburten ihrer Zahl nach. 
Die meiſten Geburten, und zwar auf je 1000 Bewohner und per 
Jahr gerechnet, kamen vor: 1) in Königshütte (27,658 Einw.) mit 


Mabon haben für Ende August eine Einladung nach Florenz erhalten, 56,1; 2) in Beuthen OS. (22,109 Einw.) mit 42,4; 3) in Liegnis 


ar nicht. Ebenſo ſind ſie in Norddamerika unbekannt. Ibre weſtliche Grenze 
nden fie in Frankreich, wo die deutſchen 3 geſtrengen Herren unter dem 
Namen der 3 Heiligen des Froſtes bekannt ſind, aber auch nur vorzugsweiſe 
eere entfernten centralen Theil. Auch in dem weſtlichſten 
Theile Deutſchlands, wie in dem nördlich June ald Hege ſind die 


fielen ſchlaff] Nachtfröſte des Mai eine große Seltenheit. Ihre öltlihe Begrenzung findet 
hernieder. Ueberwältigt von der Qual einer ſchlafloſen Nacht ei! den |die Grieinung an Rußland, wo ſich 


vom 8. bis 14. Mai nördlich und 


bitterfien Gedanken, ſank er in halber Ohnmacht und unbewußtem ee Pekersburg keine Kaälterückfälle mehr zeigen. Vorzugsweiſe empfind⸗ 


Schlummer ſtill zuſammen. 
EEC 


Die drei kalten Tage des Monat Mai, 


Mamertus, Pankratius und 88 Eine meteorologiſche Skizze. 
f i up.) 
fol Will man den jahrlichen Gang der Luft⸗Temperatur eines Ortes ver⸗ 
— gen, ſo muß man die normalen Monatsmittel neben einander ſtellen, 
Darz um den Ueberblick zu erleichtern, dieſelbe durch eine geeignete graphiſche 
aritellung verſinnlichen, ähnlich dem Verfahren, die Fluctuationen der 
eineFeibepreife zu veranschaulichen, Man erhalt dann bei genauer Darſtellun 
alle bon der größten Kälte des Januar bis zur größten Wärme Ende Jul 
deren anfteigende Curve, die im Herbſt dann ebenfo continuirlich wieder 
12 bite t. Man würde aber ſehr irren, wenn man hieraus ſchließen mollie, 
— a“ irklichkeit die Temperatur gleichmäßig vom 5 bis zum Juli 
aich 0 und in der zweiten Hälfte des Jahres herabſinkt. Daß dem aber 
ze ſo iſt, weiß wohl ein Jeder, denn wie oft treten im Sommer nach 
wieder kühle ein und fo im Winter umgekehrt nach kalten 
Curde des Tendarmere ein. Am beſten erkennt man dies, wenn man die 
mperaturganges nicht nach Monatsmitteln, N den klei⸗ 
Dieſe verfolgt häufig in kleinen 


(Fortſetzung folgt.) 


Pentaden conſtruirt. 


Monaten des Jal 
im Zrübiabe berüdfichtigem wollen wir 


iefe werden der Ve etation beſo ö 
0 nders dann gefährlich, wenn fie Nacht⸗ eine Abkühlung der Lufttemperatur ſtattfinden. 
en 19 faftgefüllten, noch empfindlichen Triebe | mometer, wenn die Polarſtrömung ſüdlichen Winden P 


Es iſt daber natürlich, 


beſondere Aufmerkſamkeit erregen, zumal ihr durchſchnittliches Eintreffen an 
die Grin eh, Fr erſönlichkeiten wie Mane Pancratius und Ser⸗ 
vatius gelnüp vi i 1 Räckfälle im Juli treten nach allen nete roloaiſcen 
Beobachtungen Bes ha anker ein, werden aber weniger beachtet, weil zu 
dieſer Zeit die Vegetation teen ſo weit entwickelt iſt, daß fie einige Tem: 
peraturſchwankungen obne beſonderen Schaden ertragen kann 


In gewiſſen Gegenden Schleſiens, wie in Hirſchberg, Landes hut, Glatz, daß die Anzahl der u. wol den — 
ee 


überhaupt im ganzen Gebirge, erreichten die Abweichungen der Luflwärme 
ſchon vor dem 11. Mai, am meiſten am 9. Mai aim a Grad, 
daß Aa im flachen Lande an e Tage Früßkarigfſeln erfroren find. 
Im Allgemeinen war dieſes Jahr von einem directen Schaden keine Rede, 
da die erfrorenen Kartoffeln leicht wieder gusſchlagen und nur kurze gi 
in et etation er a fal 
ücklicherweiſe find dieſe er e im Mai keineswe i 

über die Erde verbreitete, . 


1 


tt die Erſcheinung in Mittel⸗ und dem öſtlichen Deutſchland auf. In 
allen Cbroniken findet man der 3 Eismänner 14 getban, und den 
nachgelaſſenen Schriften älterer Meteorologen zufolge müflen beſonders aus⸗ 

e an N ſein die Rückfälle in den Jahren 1323 (24. Mai), 1430 
0 . Mai), 1432 (10. Mai), 1635 (24. Mai), 1652 (11. Mai), 1740 (13. Mai). 
Die Zeit des Auftretens der abnormalen Erſcheinung läßt ſich am leichteſten 
ermitteln, wenn man für die Orte, die eine lange Beobachtungsreihe nicht aufzu⸗ 
ener haben, die Temperaturmittel der einzelnen Tage der erſten Maihälſte 

erechnet. 

In Berlin und Breslau fällt das Minimum der Temperatur im Durch⸗ 
ſchnitt auf den 12. Mai oder Pancratius. In Berlin fielen auf 134 
Yabre im Mai 76 Nachtfröſte und im Juni 4, Breslau hatte in 66 Jahren 

7 unter den Mittelpunkt gehende Minima, während ſonſt der letzte Froſt 
im Durchſchnitt auf den 13. Mai fällt. 

Weiter nach Süden tritt die Erſcheinung ſpäter ein, da die Abküblung 
mit den nördlichen Winden fortſchreitet. So find in Säddeutſchland nicht 
die 3 Tage vom 11. bis 13. Mai, ſondern die vom 12. bis 14. Mai die 
gefürchteten. 

„Es frägt ſich nun, was iſt der Grund der Kalterückfalle, warum treten 
dieſelben vorzugsweiſe im Frühjahr auf und nicht im Herbſt und warum iſt 
die Erſcheinung auf die oben angegebenen Länderſtriche beſchränkt? — 

Alle Rückfälle der Kälte ſowobl wie Wärme haben ihren Grund in dem 


und ſinkend, eine Zickzackbahn und läßt fo erkennen, daß thermiſchen Unterſchiede der beiden Hauptluftſtrömungen, der Polar⸗ und der 
abres ſogenannte Rückfälle der Kälte] Aequatorialſtröme. W. 
jetzt hauptſächlich die Kalterückfalle Süd- oder Weſtwind vorgeherrſcht bat und plötzlich durch einen hereinbrechen⸗ 


enn eine längere Zeit bindurch der warme und feuchte 


den kalten Nordwind aus ſeiner Bahn verdrängt wird, muß nothwendig 
mgekehrt ſteigt das Ther⸗ 
t ) I lat machen muß. 
enn es nun bei uns Frühling geworden iſt und mit conftant vorherr 


daß gerade die Kälterückfälle des Monat Mai eine] ſchenden Südwinden warme Tage eingetreten find, in denen die Vegetation 


ch bereits mächtig entwickeln konnte, hält Nordamerika und Nordaſten noch 
ſtrenger Winter umfangen. 


ie Umänderung der mittleren Windesrichtung wird nun von ent⸗ 


cheidender Bedeutung; denn die im Winter in Deutſchland vorberrſchenden 
I und ſüdweſtlichen 1 n e ſchlagen im Mai gewöhnlich in 


rdliche um. So ergiebt ſich aus 30jäbrigen Beobachtungen in Breslau, 


t Haumtrichtungen folgende ift. 
ungen 88 IR 


©. O 
anuar 11 10 13 5 12 
ebruar 9 10 18 186 4 110 
är 9% 1 8 8 12 9 
Apri 7 8 15 18 Ni 0 
Mai 5 ii 119,7 72 9 


Aus dieſer Ueberſicht gebt klar bervor, wie vom Januar bis zum Monat 


denn ſchon in England kennt man ſie wenig oder] Mai die füdlichen Windrichtungen abnehmen, und im Mai ſelbſt Nordweſt⸗ 


U 


winde vorwiegend wehen. Dazu kommt noch, daß über dem ſchon erwärmten 
Mitteleuropa die dünnere Luft in die Höhe ſteigt und auf dieſe Weiſe die 
kalten Luftmaſſen des Nordens um fo leichter in die ſüdlichen Gegenden 
bereinbrechen können. N N > . 

Der Mai iſt alſo ein Uebergangsſtadium in der Witterung und die 
Kälterüdfälle deſſelben find nichts weiter als Unterbrechungen der Stetigkeit 
des Ueberganges vom Winter zum Sommer. — Daß England biervon un⸗ 
berührt bleibt, bat es lediglich dem mildernden Einfluſſe des Meeres zu 
verdanken, welches bekanntlich alle Extreme neutraliſirt und einen allmälgen 
Uebergang vermittelt. — In Amerika aber können ſolche Abweichungen 
deshalb nur ſelten vorkommen, weil dort in Beziehung auf die Windrichtung 
das umgekehrte Verhältniß gilt. ' 

Hier iſt den Wintermonaten mehr nordweſtliche Windrichtung vor⸗ 
herrſchend, welche im Frühlahr in ſüdweſtliche übergeht. Die unregelmäßige 


Vertheilung der feſten und flüßigen Beſtandtheile auf der Erdoberfläche iſt 


ſchießlich der Hauptgrund, warum in Europa in der erſten Hälfte des 


Jahres die Wärme tür regelmäßig zunimmt als fie im Herbft abnimmt. 
Wenn nämlich die Sonne im Winter ſich über der vorzugsweiſe mit 
Waſſer bebedlen Küplichen Erphälfte befindet, iſt ihre Wirkung auf 0 Luft⸗ 
temperatur eine biel gleichmäßigere und einfachere, als wenn fie in unferm | 
Sommer die nördliche Halbkugel beſcheint, wo das Feſte und Flüßige ganz egal 
vertheilt iſt. Sehr ſchön und richtig jagt Dove: Der Herbſt ift eine Rückkehr in 
den normalen Zuſtand der Natur, der Frühling ein mehr gewaltſames Hin⸗ 
derniß aus demſelben. „Die Natur Re im Herbſt rubig ein, da | 
gegen erwacht ie fieberhaft im Frübja 24 N 
Die Kälterüdfälle des Monat Mai haben mithin gar nichts außerge⸗ 
wöhnliches an ſich, wie man wohl häufig meint, zumal 0 
nicht eine telluriſche, ſondern kosmiſche Urſache unterſchiebt, wie es der 
Meteorologe Erman vor ca. 40 Jahren gethan hat. Erman ſagt: In jedem: 


r. — — 


Jabre um den 11. Mai wird der Erde ein Theil der wärmenden Sonnenſtrahlen 
che, welche man gezwungen iſt, in dem 


entzogen, und zwar durch eine Urſa 
nicht zur Erde gehörigen Wetterraume zu ſuchen“, — und zwar findet er 
dieſelbe in den Sternſchnuppen, welche in einem geſchloſſenen Ringe um die 
Sonne kreiſen, im Auguſt und November den bekannten Sternſchnuppenfall 
re — an dem genannten Tag des Mai vorbeigehen ſollen und dieſe 
verdunkeln. 

Abgeſehen davon, daß bei einer kosmiſchen Urſache die Kälterüdjälle 
leichzeitig auf der ganzen Erde eintreten müßten, was doch keineswegs der 
all iſt, fieht es mit der Verdunkelung der Sonne durch die Sternſchnuppen 

auch ſchlimm. Erman kann nur ein einziges Beiſpiel anführen, was auch 
noch ſchief gedeutet iſt, wie Dove bewieſen hat. — Doves Ergebniſſe ſchließen 
jede der Erde äußere periodiſch wiederkehrende Urſachen aus; die beſprochenen 
Erſcheinungen erläutern ſich naturgemäß aus den 1 der Almoſphäre, 
die, wie ſie im Ganzen die Temperaturextreme auszugleichen ſuchen, ſo auch 
einen local hervortretenden großen Temperaturunterſchied auf ſein richtiges 
Maß zurück zu führen fireben. 3 

Es ſind Schwankungen um den Zuſtand des Gleichgewichts, von denen 
wir vorzugsweiſe nur die der einen Seite beachten, da nach dem langen 
Winter der Frühling uns nie früh genug erwacht und wir dei den erſten 
lauen Vorboten deſſelben meinen, daß die Kraft des Winters bereits voll⸗ 
ftändig gebrochen ſei. Die 3 geſtrengen Herren find die letzten leidigen 
Triumphe der Reaction des ſtarren Winters in dem fröhlich und unauf⸗ 
baltfam ſich entwickelnden jungen Leben der Vegetation. 


er 


I 


un man ihnen 


x 


(34,000 Einw.) mit 40,8; 4) in Poſen (63,568 Einw.) mit 39,5; 
5) in Breslau (267,000 Einw.) mit 38,8; 6) in Bromberg (33,250 
Einw.) mit 37,4; 7) Schweidnitz (21,232 Einw.) mit 35,8; 8) 
Landsberg a. d. W. (22,852 Einw.) mit 34,5; 9) Brieg (16,727 
Einw.) mit 33,7; 10) Ratibor (18,262 Einw.) mit 33,5; 11) 
Neiſſe (20,041 Einw.) mit 25,5; 12) Gr.⸗Glogau (18,000 Einw.) 
mit 22,9. Durch die Zahl der Geburten zeichnete ſich alſo im erſten 
Quartale Königshütte aus, indem auf je 1000 Einw. und per 
Jahr gerechnet 56,1 geboren wurden. Die geringſte Zahl der Ge: 
burten hat Gr.⸗Glogau mit nur 22,9. Breslau nimmt die 
fünfte Stelle ein. — Die meiſten Todesfälle (auf je 1000 Einw. 
und per Jahr gerechnet) kamen im erſten Quartale 1878 vor: 1) in 
Liegnitz mit 35,9; dann 2) in Schweidnitz mit 30,3; 3) Poſen 
mit 28,7; 4) Neiſſe mit 28,1; 5) Bromberg mit 27,7; 6) Brieg 
mit 27,5; 7) Gr.⸗Glogau mit 26,9; 8) Breslau mit 26,8; 9) 
Königshütte mit 25,2; 10) Beuthen OS. mit 24,8; 11) Landsberg 
a. d. W. mit 23,8; 12) Ratibor mit 18,4. — Die größte Sterb⸗ 
lichkeit war alſo im erſten Quartale in Liegnitz, wo auf je 1000 
Bew. 35,9 ſtarben, die geringſte in Ratibor, wo nur 18,4 auf je 
1000 Bew. und per Jahr gerechnet ſtarben. Breslau ſteht erſt auf 
8. Stufe; nicht ungünſtig! 

* [Kirchliches.] Bezugnehmend auf das Attentat gegen Se. Majeſtät 
den Kaiſer tbeilt das „Kirchl. Amtsblatt“ mit, daß auf Anordnung des 
Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths die Herren Geiſtlichen aufgefordert werden, 
in dem Gottesdienſt am nächſten Sonntage Cantate, den 19. d. Mts., an 
geeigneter Stelle in das allgemeine Kirchengebet die Dankſagung für die 
Bewahrung unſeres theuren Landesvaters einzuſügen. Ferner macht das 
königl. Conſiſtorium bekannt, daß anſtatt des Fürſten von Reuß auf Jänken⸗ 
dorf und des Freiherrn von Gersdorff auf Oſtrichen, welche beide behindert 
ſind, der Königlichen Berufung Folge zu leiſten, Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König den Baron von Rotenhan auf Buchwald und den Superinten⸗ 
denten Anderſon in Erdmannsdorf, außerdem aber noch den Paſtor 
Nauck in Domanze zu Mitgliedern der Provinzialſynode ernannt bat. — 
Nen a Bone Commiſſarius für die bevorſtehende Verſammlung der 

e iſt der Conſiſtorial⸗Präſident Wunderlich ernannt 
worden. 5 

[Erledigte Pfarrſtellen.] 1) Die Pfarrſtelle zu Ochelhermsdorf, 
Didces Grünberg durch die mit dem 1. October 1878 eintretende Emeriti⸗ 
rung des gegenwärtigen Inhabers. Einkommen incl. Staatszuſchuß nach 
Abzug des Emeritendrittels: 1800 M. außer freier Wohnung. Bewerbungs⸗ 
Bu find an den Patron, Rittergutsbeſitzer Baron von Ziegler auf Ober⸗ 

elhermsdorf zu richten. 2) Die Pfarrſtelle zu Halbau, Didces Sagan, iſt 
durch den Tod des bisberigen Inhabers erledigt. Einkommen: ca. 2100 M. 
außer freier Wohnung. Bewerbungen ſind bis 15. Juni d. J. an das 
Kirchen⸗Patronat in Halbau einzureichen. — 1) Verſetzt: der Diakonus 
Gardin in Herrnſtadt als Prediger und Rector nach Mühlhauſen in Oſt⸗ 
preußen, der Diakonus Weymann in Markliſſa als Oberpfarrer nach Havel⸗ 
berg, Provinz Brandenburg. 2) Die Prüfung pro venia concionandi be⸗ 
ſtanden die Candidaten der Theologie: Carl Otto Gadewoltz aus Groß⸗ 
Sägewitz, Kreis Nimptſch, Carl Robert Alfred Langer aus Laaſan, Kreis 
Striegau, Otto Bernhard Julius Müller aus Freiſtadt i. Schl. 3) Das 
Fanart der Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte erhielten nach beſtandener 

rüſung pro ministerio die Predigtamts⸗Candidaten: Wilhelm Heinrich 
Brückner aus Groß⸗Läswitz, Kreis Liegnitz, Ferdinand Paul Max Hoffmann 
aus Breslau, Emil Eugen Ernſt Hugo Carl Jacob aus Breslau, Ernſt 
Wilhelm Alfred Krebs aus Vielguth, Kreis Oels. — Berufen: der Pfarr⸗ 
vicar Struve in Borſigwerk zum Pfarrer in Conradswaldau, Diöces 


Schönau, der Pfarrvicar Schmidt in Frankenſtein zum Diakonus in Trachen⸗ 


berg, Diöces Militſch⸗Trachenberg. 

Von den Abgeordneten zur Provinzialſynode!] vermuthet 
die „Schleſ. Kirchenz:g.“ in einer früberen Nummer folgende Parteiſtellung: 
29 liberal, 30 Mittelpartei, 46 orthodox, alſo, wenn die Mittelpartei ſich wie 
vor drei Jahren beträgt, 59 Verſöhnliche (links) gegen 46 Unvperſöhnliche 
(rechts). Von den Königlich ernannten Mitgliedern nahmen wir in voriger 
Nummer an: 5 Mittelpartei (d. h. ſchleſiſche), 11 Orthodoxe, zu denen noch 
2 Verſtärkungen durch den nachträglich berufenen Anderſon aus Erd⸗ 
mannsdorf und durch den von der Breslauer tbeologiſchen Facultät er⸗ 
nannten Profeſſor Meuß treten. Somit würde dies ergeben: 64 links ein⸗ 
ſchließlich der Mittelpartei, 59 rechts. Die Präſidentenwahl wird ſogleich 


am 18. Mai zeigen, ob der orthodoxe Graf b. Rothkirch⸗Trach wieder H 


die Mehrheit für ſich bat, wie weit demnach unſere Annahmen richtig ſind. 
Stimmen aus bloßer Gutmüthigkeit für den bisherigen Präſidenten ſind 


boffentlich nicht zu erwarten. 


＋l[Referendariats⸗Examen.] Unter dem Vorſitze des Appellations⸗ 


Gerichts⸗Vicepräſidenten Donalies fand Donnerstag, den 16. Mai, Vor: 


mittags, eine Referendariatsprüfung ſtatt. Als Examinatoren fungirten die 


Herren Profeſſor Dr. Schwanert, Appellationsgerichtsrath John und 


Privatdocent Dr. Bruck. Von den 6 Cxaminanden beſtanden die Rechts⸗ 
Candidaten Honig, Küg ler, Liſſel, Roland und Rother die Prüfung. 
Ein Candidat war zur mündlichen Prüfung nicht zugelaſſen worden. 

— d. [Immatriculationen.] Heute wurden auf hieſiger Univerſität 
immatriculirt und zwar in der juriſtiſchen Facultät 6, in der mediciniſchen 


Faculiät 3 und in der philoſophiſchen Facultät 7 Studirende. 


—B--ch. [Japan im Botaniſchen Garten] Bereits feit dem Jahre 
1854 läßt ſich die Verwaltung, an ihrer Spitze Herr Geheimrath Profeſſor 
Dr. Göppert, eifrig angelegen fein, die höchſt intereſſante Flora jenes merk⸗ 
würdigen Landes, welches in jüngfter Zeit auf mächtigen Schwingen dem 
Lichte der Aufklärung und Cultur entgegenfliegt, nämlich Japans, möglichit 


vollſtändig dem Botaniſchen Garten einzuverleiben. Dieſes Beſtreben iſt 


meſſer. 


von ſchönſten Erfolgen gekrönt worden, fo daß die japaneſiſche Abtheilung, 
die ſich bauptſächlich ſüdweſtlich der Granitſäule vor dem Palmenhauſe 
gruppirt, bereits über 300 Pflanzenarten aufzuweiſen hat. Eine fo ftattliche 
Collection haben, außer dem v. Siebold'ſchen Garten in Leiden, der dieſe 
Branche als Specialität cultivirt, wenige Botaniſche Gärten aufzuweiſen. — 
Die Flora von Japan charakteriſirt ſich hauptſächlich durch eine bedeutende 
Menge immergrüner Bäume und Sträucher und erweiſt ſich namentlich als 
zweckdienlich zur pflanzlichen Ornamentik. So iſt die auch bei uns ver⸗ 
breitete prächtige Conifere, die japaniſche Cypreſſe — Cryptomoria Japonica 
— ſowie andere viejer Familie zu Alleen geeignet. Sie erreicht eine Höhe 
von 150 bis 180 Fuß und eine Stärke von 4 bis 5 Fuß im Durch⸗ 
An Stattlichkeit kommen ihr gleich die japaniſchen Abietineen: 
Abies acutissima, A. firma, A, polita, ferner die Picen jecoensis, die 


Larix Kaempferi u. A. Ebenſo gereichen die niedrigen Cephalotaxus- 


ſchen Lilien ⸗Arten find fait 
a 71 Blüthezeit umfaßt den 


Arten: Cephalotaxus dropacea, pendulata, Fortunei, die wahrhaft monu⸗ 
mentale Cupressus funebris, die, Libocedrus-Arten, ſowie die Salisburia 
adiantoides mit eßbaren Früchten — eines der größten Exemplare der 
letzteren, gegen 40 Fuß hoch, befindet ſich in den Anlagen des Max'ſchen Gartens 
in Scheitnig — jedem Garten zur ſchönſten Zierde. Von dem Sagobaum, 
Cycas revoluta, deſſen 1 5 5 aus Japan noch vor Kurzem bei Todes⸗ 
ſtrafe verboten war, beſitzt die Japaniſche Abtheilung des Botaniſchen Gar⸗ 
tens zwei ſchöne Exemplare, ein Geſchenk des Ober⸗Hofbuchdruckers v. Decker 
in Berlin, deren Stammböbe ca. 15 Fuß beträgt. Der Goldbambus — 
Bambusa aurea wird ſeit Jabren im Freien gezogen und treibt 6—8 Fuß 
bobe goldgelbe Sproſſen, ebenſo gedeihen die er B. nigra und 

„gracilis. — Von den farbenprächtigen, formſchönen, duftreichen japani⸗ 
aͤmmtliche im Botaniſchen Garten vertreten. 
a eitraum von Mitte Juni bis Ende Auguſt. 
rwähnung berbienen ferner die zierlichen Farn, die ſchöͤnen Ligularien, 


unter den Straucharten die wohlriechenden Roſen, die Tamarix-Arten. 


das 
Deuzien; von immergrünen Sträuchern außer dem bei uns ſchon 


Jasminium, die Hydrangeen, die zarten Weinarten, die an ee 

3 rüber 
eingeführten Euonymus Japonicus, Mespilus Jap., Elacagnus pungens, 
Celastrus Oriza, O. punctatus, Euonymus alatus, Marlea platanifolia, 


welche mit wenig Ausnahmen ſämmtlich im Freien aushalten. — Für den 


Botaniker von beſonderem Intereſſe ſind die ſeltenen Familien angehören⸗ 
den Streculia Japonica, Acebia quinata, Kadsura-Japonica, Helvingia 
zussillora. — Unter den nicht minder beachtenswerthen Arznei⸗ und tech« 


niſchen Zwecken dienenden Pflanzen nenne ich die wegen ihrer Giftigkeit ge⸗ 


fürchteten Aconitum Chinense, u. A. autumnale, die Wachs liefernde 
Pflanze Ligustrum Ibota, auf welcher das echte Wachsinſect, die Asiraca 
e lebt, den Firnißſtrauch, Khus vernieifera, den Gallapfelſtrauch, 
Rhus rbeckii, die aromatiſchen Acorus graminens, A. minimus, A. pu- 
sillus, die dae die als Gewürz benützte Fagaria piperita, 
die Indigopflanzen, als Nahrungspflanzen der japaniſchen Seidenwürmer 
Morus Kaempfexi und Morus Tokwa, die Pflanzen, welche in Japan zur 

apierfabrikation verwendet werden. Nicht zu vergeſſen find die japaniſchen 

gargeln, Asparagus Japonicus, ſehr delicat im Geſchmack, das zur An⸗ 
pflanzung ſehr zu empfehlende, bei uns ſtets ausdauernde Polygonum 


75. 
ak 
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Sieboldii, deſſen Blätter als Spinat gegeſſen werden, in Japan als Futter⸗ 
aut beſonders wichiig, nicht minder empfiehlt ſich zur Anpflanzung die von 
Siebold eingeführte Dams ⸗ Wurzel, Dioccorrea opposita, als Surrogat 
der Kartoffel, auch auf dem ſchlechteſten Boden ee Der Japaniſche 

alat, Lactura Tsitsa, entſpricht nicht unſerem Geſchmack, ebenſo die übri⸗ 
gen japaniſchen Gemüſe. — Sämmtliche in Japan eingeführte Obſt⸗Arten, 
die zum größten Theil mehr durch die Pracht der Blüthen als durch den 
Wohlgeſchmack der Früchte imponiren, ſind im Beſitz des Gartens, ſo die 
Armeniaca Mome, A, praecoeissima, A. penaula und A. virgata, die 
Apfelarten Malus Kaido, M floribunda, M. Ringo und M. Toringo, 
Amygdalus communis und A. Persica, Prunus tricoba, tom entosa und 
Japonica. Die letzteren haben ihre Blüthezeit ſoeben beendet. 

—r. [Sommer ⸗ Theater.] Geſtern Abend wurde im Breslauer 
Concerthauſe (Nikolaiſtraße 27) das unter Direction des Herrn A. Coß⸗ 
mann ſtehende Sommertheater eröffnet. Das zu der Eroͤffnungs⸗Vorſtellung 
gewählte Stück „Goldene Berge“, Lebensbild mit Geſang von H. Wilken 
und E. Jacobſohn, wurde von dem zahlreich erſchienenen Publikum recht 
beifällig aufgenommen. Von den Darſtellern hatte ſich Herr Richter, 
früber Mitglied des Lobetheaters, in der Rolle des Jules Arthur Süßmund 
gan; beſonderen Beifalls zu erfreuen. Am Schluß der Vorſtellung wurden 
die Hauptdarſteller, ſowie auch Herr Director A. Coßmann mehrfach her⸗ 
vorgerufen. — Eine Stunde vor der Vorſtellung fand ein Concert der 
Tbeater⸗Capelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Pohl ſtatt. 
Schließlich bemerken wir noch, daß bei ungünſtiger Witterung die Vorſtel⸗ 
lungen im Saale ſtattfinden. 

[Im Sommer⸗Theater im Concerthauſe!] gelangt heute eine 
Moſer ſche Novität, „Der Schimmel“, zur Aufführung und wird ein Schwank 
vom Regierungsrath Kette, „Der Artilleriſt in der Küche“, vorbereitet. 
Der Autor, von welchem bisher nur ernſte Stücke in Breslau in Scene 
gingen, bat außer oben benanntem Schwank noch einen zweiten „Neumann 
oder Schulze?“ geſchrieben und auch dieſen dem Sommer⸗Theater im Concert⸗ 
hauſe zur alleinigen Aufführung überlafjen. 

—r. [Volks⸗Theater.] Zu der geſtern Abend ſtattgefundenen Er⸗ 
öffnungs⸗Vorſtellung des „Breslauer Volkstheaters“ im „Deutſchen Kaiſer“, 
. 13, hatte ſich trotz des zweifelhaften Wetters ein 


ehr zahlreiches Publikum eingefunden. Die Direction des Theaters, welches 
ſich ſchon ſeit mehreren Jahren einer großen Beliebtheit erfreut, hat Herr 
Ludwig Roſenfeld übernommen. Das Programm der geſtrigen Er⸗ 
oͤffnungs⸗Vorſtellung ſorgte durch Vorführung eines Luſtſpiels, eines Sing⸗ 
ſpiels und einer komiſchen Operette für genügende Abwechſelung. In dem 
bekannten Luſtſpiele „Aennchen vom Hofe“ debutirte Fräulein Na⸗ 
talie Hahn, vom Vorſtädtiſchen Theater in Berlin, in der Titelrolle mit 
gutem Erfolg. In dem Schneider'ſchen Singſpiele „Der Capellmeiſter 
bon Venedig“ gewann Herr Calvo in der Rolle des „Peter“ durch feine 
vollendete Komik ſebr raſch den Beifall der Zuſchauer. In der darauf fol⸗ 
genden ksmiſchen Operette „Leichte Cavallerie“ von Franz von Suppe 
erwarb ſich Herr Calvo auch durch feine geſchickte Regie allgemeine Aner: 
kennung, Eben ſo erfreute ſich Fräulein Natalie Hahn in der Rolle der 
„Wilma“ allgemeinen Beifalls. 
ſo wie Herr Director Roſenfeld mehrfach hervorgerufen. Letzterer dankte 
in einer kleinen Anſprache an das Publikum für das bewieſene Intereſſe 
und , Here ſeinerſeits, den Wünſchen des Publikums ſtets gerecht werden 
zu wollen. 

T. [Patriotiſches Volksfeſt.] Das geſtern zum 16. Mai bei 
Hildebrandt abgehaltene patriotiſche Volksfeſt wäre wohl eines der ge⸗ 
lungenſten zu nennen geweſen, wenn das Gewitter und der ſpäter ſo 
drohend ausſehende Himmel den Beſuch des Gartens nicht auf ein Minimum 
beſchränkt hätte. Kaum 600 Perſonen hatten es trotz des ungünſtigen 
Wetters gewagt zu kommen, wir find aber feſt überzeugt, daß Niemand das 
ſchöne Feſt unbefriedigt verlaſſen hat. Der Garten bot einen überaus 
freundlichen Anblick. Der Decorateur, Herr Zimmermann, hatte das Außer: 
ordentlichſte geleiſtet. Vor dem Springbrunnen ſtand die Düfte des Kaiſers 
in einer reich und geſchmackvoll ausgeſtatteten Grotte, von Blattpflanzen und 
einem Blumenflor umgeben. Ueber der Büſte war folgender Gedenkſpruch 
angebracht: „Gott ſchützte Dich vor Mörderhand, d'rum jubelt 
froh das deutſche Land.“ In ähnlicher Weiſe war auch das Orcheſter 
geſchmückt. Hunderte von Fahnen und Bannern zierten außerdem den Garten. 
Die Muſik wurde von der bieligen Artillerie⸗Capelle unter Leitung ihres 
bewährten Dirigenten, Herrn Englich, ausgeführt. Als Novität kam der 
Kaiſer Wilhelm Rettungsmarſch, eine von Herrn Muſikdirector Englich 
ſtammende neue Compoſition, zum Vortrag, dir zündend wirkte. Da 
Publikum applaudirte lebhaft und mußte der Marſch dreimal wiederholt 
werden. Die Feſtrede, einfach gehalten, aber der augenblicklichen Situation 
vollſtändig angepaßt, fand ungemeinen Anklang, und nicht enden wollende 
ochs auf den Kaiſer zeigten deutlich, wie jeder Deutſche für fein ange 
ſtammtes Fürſtenhaus fühlt. Als die Muſikcapelle hierauf die Nationalhymne 
intonirte, fiel das Publikum begeiſtert ein und abermalige Hochs konnten 
ſelbſt von der rauſchenden Muſil nicht übertönt werden. Gegen 11 Uhr 
endete das ſchöne Feſt, ohne daß ein Mißton die Harmonie geftört hatte. 

bB [Gewitter.] Das geſtern in der fünften Nachmittagsſtunde 
über unſerer Stadt ſich entlabende Gewitter hat in Ottwitz eingeſchlagen 
und dort einen großen Brand veranlaßt. Das aufgeſtapelte Getreide und 
die ſonſtigen Futter⸗Vorräthe ſind gänzlich verbrannt. Zum Glück iſt aber 
alles Vieh, ſowie Jungvieh gerettet worden. Schüttboden und Stallgebäude 
ſind vollſtändig niedergebrannt. 

d. [Uebelſtändiges.] Wenn uns Jemand erzählen möchte, daß in 
dieſem oder jenem e die Gewohnheit herrſchte, den Ring 
zu einer Lumpen⸗Sortir⸗Anſtalt zu machen, ſo würden wir vielleicht un⸗ 
gläubig den Kopf ſchütteln, wenn wir nicht tagtäglich ſelbſt die Gelegenheit 
bätten, zu ſehen, daß auch in der Provinzial⸗Hauptſtadt Breslau auf der 
„7 Kurfürſtenſeite“, neben dem Denkmal Friedrichs des Großen und direct 
vor dem Stadthauſe, dieſe Unſitte herrſchte. In Anlehnung an zwei da⸗ 
ſelbſt befindliche Gascandelaber ſtellen ſich faſt ichn Hundefuhrwerke von 
Lumpenſammlein auf. Die in den Häuſern des Ringes und der angren⸗ 
zenden Straßen geſammelten Lumpen werden nicht nur zu jenen Wagen 
gebracht, um forigefahren zu werden, ſondern ſie werden zuvor erſt noch in 
aller Form ſortirt! Dieſer Hinweis genügt vorausſichtlich, dieſem unäſtheti⸗ 
ſchen Uehelſtande baldigſt abzuhelfen. 0 

‚+ [Bermißt] wird ſeit dem 12. d. Mts. die 70 Jahre alte, auf der 
Hirſchſtraße Nr. 5 bisher wohnhafte Witiwe Roſine Herlep, und ſeit 
demſelben Datum der auf der Freiburgerſtraße Nr. 8 wohnhaft geweſene 
Brauer Auguſt Scho 

[Zur Typhus, i 
krankten 12 Perſonen ift unverändert geblieben. 

+ [Polizeiliches.] Einem penfionirten auf der Mehlgaſſe wohnhaften 
Lehrer wurde eine ſilberne Cylinderubr, einem Stellmachermeiſter auf der 
Hummerei eine ebenſolche Uhr mit Neuſilberlapſel und einer Rendantenfrau 
auf der Mariannenſtraße eine goldene amenuhr mit der Fabriknummer 
2572 entwendet. — Aus dem Locomotibfhuppen II. des Operſchleſiſchen 
Bahnhofes wurde ein kupfernes Abflußrohr nebſt Trichter der Waſſerſtands⸗ 
Probirhäbne im Gewicht von 42 Pfund geſtohlen. — Einem Kaufmann in 
der Nachodſtraße wurde aus verſchloſſenem Schrank eine ſchwarze Sammt⸗ 
weſte und ein Knabenüberzieher im Geſammtwerthe von 45 M. und einem 
Oberkellner in einem Reſtaurant auf der Albrechtsſtraße ein dunkelgrauer 
Sommerüberzieher im Werthe von 54 M. entwendet. — Einem Fräulein 
— der Tauenzienſtraße iſt ein Portemonnaie mit 15 M. Inhalt abhanden 
gekommen. f 

+ [Berhaftungen.] Eine hieſige Raufmahnäfran, deren Ehemann 
gegenwärtig eine Sirafhaft wegen fahrläſſigen Bankerotts verbüßt, ſpielte 
zwei Sechszehntel⸗Antheile an einem Looſe der ſächſiſchen Lotterie, welche fie 
von einem Cigarrenfabrikanten gekauft hatte, der ſich mit dem Verſchleiß 
ſolcher Looſe befaßt. Dieſer Loosbändler ſteht mit Vertrauensperſonen am 
Ziebungsorte in Verbindung, die ihm über etwaige Gewinne, welche in 
jeine Collecte fallen, ſofort telegraphiſch Mittheilung machen. Vor einigen 
Tagen wurde ihm depeſchirt, daß der Hauptgewinn von 500,000 Mark auf 
eines feiner Looſe gefallen ſei, und zwar it dies das Loos, von dem die 
obenerwähnte Kaufmannsfrau zwei Sechszehntel⸗Antbeile ſpielt. Um dieſen 
Glüdszufall zu feinem eigenen Vortheil auszunutzen und ſich einen rechts⸗ 
widrigen Gewinn zu verſchaffen, ging der erwähnte Cigarrenfabrikant L. zu 
der genannten Kaufmannsfrau, die keine Ahnung von jenem Gewinn hatte 
und ſuchte mit Lift das Achtelloos zu erhalten, ein Vorhaben, das ihm in 
der That gelang, indem er derſelben ein anderes Loos einhändigte. Am 
andern Tage, is die Gewinnliſten hier anlangten, ſah die Geprellte leider 
zu ſpät ein, daß ſie betrogen worden war, doch machte fie ſogleich der Polizei⸗ 
behörpe Anzeige. Der Betrüger, der ſich inzwiſchen die Geldſumme von 
52,000 Mark auf das Loos in Leipzig hatte auszahlen laſſen, wurde geſtern 
in demſelben Augenblicke verhaftet, als er auf dem Sprunge ſtand, das 
Weite zu ſuchen. Die erwähnte Summe wurde dem Flüchtling abgenommen 
und mit 5. belegt. Wie wir erfahren, ſpielt die Kaufmannsfrau von 
dieſem Achtel nur ein Sechszehntel, während ihr Dienſtmädchen und ihre 
Amme das andere Sechszehntel in Gemeinſchaft ſpielen. Die Unterſuchung 
iſt im vollſten Gange. — Perhaftet wurde ferner der Poſtgeldbriefträger F. 
wegen wiederholter Unterſchlagung und Urkundenfälſchung in 11 Fällen. 


Zum Schluß wurden die Hauptdarſteller, S 


icht 
TER 


Iz. 
„Epiv emie.] Der Beſtand der am Flecklyphus ex: | Nic 


Viehmarkt. 


* 1, Bi 
* 


Der Genannte, der ſich 1 175 in Geldverlegenbeit befand, Hat fi 

trotz der Beihilfe feiner beamt 

gen e gewährt, nicht n er in ai 
e 


r 


** (Durchſchmitts⸗Marktpreiſe im Ae e pro 
euerſten in: Hi 
Am billigſten in: Beuthen 2 


denen des März vergleicht, 
indfleiſch (von der Keule) auf demſelben ee a Fr 


Am erſten 
Cbriſtus“ noch die Paulus⸗Ouderture don Mendelsſohn und Mozarts 
Dffertorium „Venite, populi“ zur Aufführung und zwar unter Mitwirkung 
von etwa 600 Inſtrumentiſten und Sängern. Am zweiten Tage wird das 
Concert mit der herrlichen Ölud’ihen Duverture zur Iphigenia in Aulis 
mit dem von Wagner componirten Schluſſe eröffnet, dann folgt das Ave 
Maria für Chor und Orcheſter von Brahms; die Nixe, Cantate für Altſolo, 
Chor und Orcheſter von A. Rubinſtein; Arie und Finale aus dem 2. Act 
der Weber ſchen Euryanthe und den Schluß bildet L. v. Beethovens Neunte 
Symphonie mit den Chören. Das Programm für das Künſtler⸗Concert am 
dritten Feſttage iſt noch nicht feſtgeſtellt, da auch die Liſte der mitwirkenden 
oliſten noch nicht endgiltig hat abgefchloſſen werden können. Auf die Mit⸗ 
wirkung der Frau Etelka Gerſter⸗Gardini, welche im vorigen Jahre von 
der Künſtlerin zugeſagt war, ſcheint man nicht mehr rechnen zu dürfen, da 

rau Gardini keine Neigung hat, um des ſchleſiſchen Muſilfeſtes willen ihren 
ondoner Aufenthalt zu unterbrechen. Das Comite hat dagegen von anderen 
bervorragenden Künſtlerinnen freundliche Zuſagen erhalten. Die Liſte der 
mitwirkenden Kümſtler ſoll erſt veröffentlicht werden, wenn fie vollſtändig 
fein, wird, was in den nächſten Tagen ſtattfinden dürfte. — Die Leitung 
des muſikaliſchen Tbeils führt, wie bei den beiden erſten Muſilfeſten, Muſik⸗ 
director Deppe aus Berlin. Mitwirkende find bereits aus fait allen Städten 
Schleſtens, aus Sachſen, Böhmen, vom Rhein, aus Mittel: und Süddeutſch⸗ 
land angemeldet. Die Directionen der hier mündenden Bahnen werden zu 
dem Feſte tägliche Extrazſge veranſtalten, wie denn alles aufgeboten werden 
wird, den Beſuch des Feſtes zu erleichtern und den Beſuchern das Feſt an⸗ 
genehm zu machen. 


Sagan, 13. Mai [Kreistags⸗Sitzung.] Der am 10. d. M. hier 
ftattgehabie Kreistag war von einer ganz beſonderen Bedeutung; derſelbe 
batte deshalb auch den ſonſt leeren Zuhörerraum bis auf den letzten Platz 
angefüllt. Es handelte ſich nämlich um den chauſſeemäßigen Aus bau mehrerer 
Straßen in dem ſüdweſtlichen Theile unſeres Kreiſes, welcher bis jetzt der 
Woblthat befeſtigter Communicationswege — trotz feiner lebbaſten Induſtrie — 

5. oe 1 8 war. Set dem durch Kreistagsbeſchluß vom 
v. J. die Mittel zu den techniſchen Vorarbeiten reſp. Voranſchlägen 


A. Freiwaldau⸗Burau⸗Halbau, B. Wieſau⸗Bahnhof Hansdorf, C. Halbau⸗ 
Sagan, D. die Verbindung der Linien B. und C. bewilligt worden waren, ſollte 
am 10. d. M. über den Bau ſelbſt, reſp. die Bewilligung der erforderlichen 
Geldmittel Beſchluß gefaßt werden. Nach Abzug der zugeſicherten Bauzilfs⸗ 
gelder von der Provinz in Höhe von 4 Mark pro Meter, d. b. 30,000 Mark 
pro Meile, ſowie der Leiſtungen der Intereſſenten und Adjacenten find noch 
400.000 Mark erforderlich, welche durch eine Kreis⸗Anleſhe in dieſer Höhe 
heſchafft werden ſollen. Der Kreis⸗Ausſchuß hatte ih mit Majorität (4 gegen 
3 Stimmen) für den chauſſeemäßigen Ausbau ſämmtlicher Linien aus⸗ 
geſprochen, es ſchien daher ſehr bedenklich, ob die verhältnißmäßig bedeu⸗ 
tende Minorität des Kreisausſchuſſes im Kreistage nicht noch eine derartige 
Verſtärkung finden würde, daß die zur Ausführung des Projects erſorder⸗ 
liche Zweidrittel⸗Majorität erreicht werden konnte. An der Debatte bethei⸗ 
ligten ſich außer dem Porſitzenden Herrn Landrath Struck, Graf Kospoth⸗ 
Burau und d. Wedell⸗Parlow⸗Naumburg, ferner Rittergutsveſier Bontes 
Hirſchfeldau, Rechtsanwalt Fähndrig⸗Sagan, Bürgermeiſter Würfel⸗Sagan, 
Sanſtätsralb Dr. Burel⸗Sagan, Beigeordneter a. D. Henſig⸗Sagan u. A., 
welche ſämmtlich in längerer und ausfühelſcher Nuseinanderſetzung der Vor⸗ 
theile, welche die Ausführung der projectirten 4 Linien für Kreis und Stadt 
Sagan im Gefolge haben würde, gevachten und demnächſt den Kreistag er⸗ 
ſuchten, den Bau dieſer Chauſſeeen reſp. die Bewilligung der erforderlichen 
Mittel zu beſchließen. Als Gegner des Projects ergriffen das Wort Herr 


Juſtizrath Schmidt⸗Erdmannsbof und Herr Rittergutsbeſizer Bettführ⸗Wendiſch⸗ 


muſta. Dieſelben — und namentlich Erſterer — erklärten, daß ſie ſich nur für 
den Bau der ad A. und B. projectirten Linie ausſprechen könnten und der 
Bau der ad C. und D. proponirten Strecken nicht nothwendig ſei. Was 
namentlich die Ebauſſee Halbau⸗Sagan belteffe, jo ſei nicht anzunehmen, 
daß die aufzuwendenden großen Koſten mit den in Ausſicht gestellten Vortbeilen 
im Verhällniſſe ſtänden; die Chauſſee könne daher ganz gut noch mehrere Jabre 
unausgeführt bleiben, zumal dem Kreiſe noch anderweile Ausgaben in Aus⸗ 
t. ſtänden. Dieſe Anſichten wurden jedoch nicht als durchſchlagend an⸗ 
geſehen, vielmehr bervorgebhoben, daß man gerade erſt recht, wenn die 
geäußerten Befürchtungen zutreffend wären, darauf Bedacht nehmen müſſe, 
den Kreis präftationsfähiger zu machen durch Schaffung neuer Verkehrswege, 
welche den Wohlſtand des Kreiſes eniſchieden beförderten. Außerdem wurde 
auch beſonderes Gewicht darauf gelegt, daß die gegenwärtige Zeit ſich am 
beſten zum Chauſſeebau eigne, da Materialien und Arbeitslöhne billig ſeien 
und der arbeitsloſen Bevölkerung des Kreiſes aleihgeitig * 
Verdienſt gegeben würde. Beſonders aber wurde betont, daß bei einem 
fpäteren Bau eine bedeutend geringere Bau⸗Prämie von der Provinz zu 
erwarten baben würde, da die Anforderungen an die Letztere immer größer, 
die Beihilfen daher immer geringer werden würden. — Nachdem die ca. 2% 
Stunden dauernde Discuſſion erſchöpft mar wurde zur Abſtimmung ges 
ſchritten, wobei ſich das überraſchende Reſultat ergab, daß 23 Kreistags⸗ 
Miglieder für den Bau ſämmtlicher 4 Shguſſeelinien und nur 4 dagegen 
ſtimmten. Außer den 3 Kreisausſchuß⸗Mitgliedern (den Herren Schmidt⸗ 
Erdmannsbof, Beckmann⸗Altkirch und Siegismund⸗Tſchiebsdorſ) flimmte nur 
noch ein Kreistags⸗Mitglied (Herr Betführ Wendiſchmufta) gegen den Chauſſee⸗ 
bau. Zur Viichaffggg der 00 Een Geldmittel ſollen Kreis⸗Obligationen 
in Appoints don 1000, 500 und 200 Mark, welche mit 14% jahrlich zu ver⸗ 
infen, emittirt werden. So viel wir gehört haben, ſoll der Beginn des 
aues mit Rückſicht auf die gegenwärtige arbeilsloſe Zeit fd viel als möglich 
beſchleunigt werden. i . 
a Zur Tageschronit! In der am Montag abgebaltenen ; 
Sitzung wurde der Antrag des Herrn Bürgermeiſter Würfel, Sr. Majeftät 
die Glügwünſche der Stadt⸗Behörden zu der glücklichen Errettung durch e 
Adreſſe a mit Freude begrüßt und beſchloſſen, die Apreſſe 
ſchleunigſt abzuſenden. — Durch die Jahlungseinftellung eines unſerer zöheren 
Tuchfabrikanten werden ca. 120 —150 Arbeiter brotlos; durch den in Mit 
werden auch viele Perſonen mit theilweiſe recht erheblichen Summen 90 lite 
Ader boah ien dein uch der hieſige Vorſchuß⸗Verein ſoll mit Über 50,000 
Mark beibeiligt ſein. 0 
Steinau a. O., 16. Mai. ITLandwirthſchaftlicher Verein. — 
kt.] In letzter Sitzung 925 bieſigen landwirhſchaftlicen Vereins 
wurde mitgetheilt, daß für die am 15. Juni in Sr borzuführenden 
beften Stuten und Fohlen an Prämien 225 Mark und 2 ſilberne Medaillen 
bewilligt worden ſind. Ein anderer Punkt der Tagesordnung Hebung des 
Steinauer Viehmarktes“ führte zu eingehender Debatte. Die Verſammlung 
Gortſetzung in der Beilage.) 8 


Mit einer Beilage. 


— * 


Be 


Beilage zu Nr. 229 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 18. Mai 1878. 


j (Sortiegung.) 
beſchließt den Herbſtmarkt dieſes Jahres 11 beſchicken und und dürfte dem⸗ 
nach den auswärtigen Händlern bierdur 
Einkäufe an bieſigem Markte bewirken zu wollen, zumal einige 
der Winziger Markt trifft. Die Regierung bat nunmehr den Wegfall des 

1 für Steinau von 1879 ab genehmigt und ſtimmt in 
olge deſſen der Verein auch für den Ausfall des Viebmarktes. Steinau 
at alſo hinfort jährlich nur 3 Jahrmärkte und 3 Viehmärkte. 


$ Striegau, 16. Mai. [Todesfall.] Heute Nachmittag verſchied hier⸗ 
ſelbſt in Folge eines Schlaganfalles plötzlich einer der geachtetſten und an 
geſehenſten Mitbürger, der Kaufmann Herr C. G. Opiz. Derſelbe hat ſich 
durch ſeine langjährige, uneigennützig“ Thätigkeit in verſchiedenen kirchlichen 
und communalen Aemtern, u. A. als Ralbsherr ſowie feiner Zeit als Stadt⸗ 
derordneten⸗Vorſteher ein ehrenvolle Andenken in der Bürgerſchaft geſichert. 


„ Frankenſtein, 16. Mai. [Eroſentung.] Ein Ereigniß von ziem⸗ 
licher Bedeutung macht großes Aufſehen. In der Nähe von Wartha, zwi⸗ 
ſchen Silberberg und Wartha, liegt bei dem Dorfe Wiltſch der fogenannte 
Siebersberg und an deſſen Abbange eine große Wieſenfläche. In dieſer 
Gegend wollen die dortigen banadıbarten Bewohner ſchon ſeit einiger Zeit 
ein dumpfes Getöſe, Rollen oder dergleichen vernommen baben, für das 
man gar keine Erklarung ſand und das Pen die Urſache zu Befürchtungen 
wurde. In einer Nacht der vergangenen Woche ereignete ſich nun endlich 
eine Kataſtropbe, die leicht von ung ücklichen Folgen begleitet ſein konnte. 
Als man am Morgen nach dieſer Nacht an jene Stelle kam, fand man auf 
eine Entfernung von vielleicht 130 Fuß den Erdboden tief eingeſunken und 
Augenzeugen berichten, daß die Senkung in Form einer Mulde ſo groß iſt, 
daß ein paar Manner aufrecht übereinander ſtehen könnten. Das Merk: 
würdige dabei aber iſt beſonders, daß dieſer Senkung gegenüber auf den 
Rändern der Vertiefung eine ganz bedeutende Maſſe Boden gewallſam auf: 
geworfen iſt, ſo daß ſich ſörmliche Damme gebildet daben. Man möchte 
demnach zweifelhaf jein, ob man es mit einer Erkerſchütterung oder einem 
bloßen Einſturz zn thun hat. Mancher, der den Einſturz für keine Folge 
einer Erderſchütterung oder dergleichen zu halten geneigt ist, will wiſſen, 
daß von Silberberg aus bis in die erwähnte Gegend und noch weiter alte, 
tiefe Feſtungsgange oder Bergwerke eriſtirt haben follen, mit denen man 
den Einſturz in Zuſammenhang bringen könnte, doch wird dies wieder aus 
mehrfachen Gründen bezweifelt. 


Königshütte, 16. Mai. [Stand der Typhus⸗Epidemie. — 
Neues Garten⸗Etabliſſement.] Ueber den Stand der Flecktyphus⸗ 
Epidemie hierſelbſt iſt zu berichten, daß zu den 19 Kranken, welche am 1. 
vorbanden waren, im erſten Drittel des laufenden Monats noch 2 hinzu⸗ 

ekommen, es genaſen aber 6 Kranke. Somit beläuft ſich der gegenwärtige Bes 
tand der Typhuskranken auf 15. Es iſt erfreulich, zu melden, daß keiner 
der Erkrankten geſtorben. Von den 15 Patienten ſind 9 im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe, 2 im St. Hedwigsſtift und 4 werden in Privathäuſern ver: 
pflegt. — Am verfloſſenen Sonntag iſt ein neues Garten⸗Etabliſſement 
hierſelbſt eröffnet worden. Es it dies namlich der früher Bergratb 
Güftler'ſche und gegenwärtig im Beſitze der Herren H. Zernik und J. 
Goldſtein befindliche Garten an der Kaiſerſtraße Nr. 45. Er zeichnet ſich 
nicht nur durch ſeine Größe, ſondern — was in Königshütte ſonſt ſelten iſt 
— durch den Reichthum großer Bäume aus. 


DO Guttentag, 16. Mai. [Bürgermeiſter⸗Wahl.] Heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr fand hier die nd des Bürgermeiſters ftatt. Herr Stadt: 
ecretär Majorke aus Beuihen O. S. wurde einſtimmig gewählt. Demſelben 
tehen die beſten Empfehlungen zur Seite. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 17. Mai. [Bon der Börfe.] Die feſte Stimmung, 
welche auf der geſtrigen Börſe zum Durchbruch gelangt war, erhielt ſich auch 
beute, die Coursſteigerung machte noch weitere Fortſchritte. Creditactien er: 
zielten gegen geſtern eine Avance von 6 Maik, auch öſterreichiſche Renten 
waren feſt und belebt. Einheim. Werthe ſtill. Ruſſ. Valuta 1½ M. höher. 


Breblau, 17. Mai. [Amt icher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. 2000 Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine — —; pr. Mai 130,50 Mark bezahlt, Mai⸗Zuni 130,50 Mark 
bezahlt, Juni⸗Juli 130,50 Mark bezablt, Juli⸗Auguſt 133,50 Mark Br., 
Septem ber⸗October 137,50 Mark bezahlt, October⸗November —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 205 Mark Br., 
Mai⸗Jum 205 Mark Br. ? a 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. M 120 Marl 
r., Mai⸗Juni 120 Mark Br., Juni⸗Juli 120 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 
122 Mart Br., September⸗Detober T-. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matter, gel. — — Ctr., loco 66 Mark Br., pr. 
Mai 64,50 Mark Br., Mai⸗Juni 64 Mark Br., September⸗October 62 Mark 
Br., October⸗November —, November⸗December —. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 4) matter, gel. 10,000 Liter, pr. Mai 
50,90 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 50,90 Mark bezahlt, Juni⸗Juli —, Yulis 
Auguſt 51,60 N. Gd., Augult-Serib. 52 M. bezahlt, 52,30 M. Gd. u. Br. 

Zinkz unverändert. Die Dorſen⸗Commiſſton. 

Kündigungs⸗Preiſe für den 18. Mal. 
Roggen 130, 50 Mark, Weizen 205, 00, Gerſte —, —, Hafer 120, 00, 
Raps —, —, Rüböl 64, 50, Spiritus 50, 90. 


* 


5 Breslau, 17. Mat. Preiſe der Terealien. 
Feſtſetzung ver ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. == 100 Kilogr. 
ſchwere mittlere leichte Waare. 
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. 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
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Breslau, 17. Mal. ISubmifſion anf Ache n. Ra 5 
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230 M., mee e Bandagen eben 
von Beſſemerſtah 1 
400 Satz zu 265 


DL, der 
pro Stück: Fri 


zu drich Krupp zu 15,60 M., 
die Hagener Gubtablm 18,15 I, die S Sumnaperi Döhlen 


lverke mu 4,25 M., Friedrich 
= . 3 der der 8 
ver Stüct: ange u. Co. 

f ufer i i 22,90 M., 
die Hagen⸗Grünthaler Eiſenwerke zu 2055 e eee 
Hagen zu 22,85 M., Gebr. Hofmann u. Co, bier 209 Stück zu 35 M. und 
Breslauer Actien ⸗Geſellſchaft für Ei n e zu 34,50 M. 
Sammtliche Preiſe berfteben ſich frei Bahnhof der b. treffenden Fabrilorle. 


Schifffahrtsnachrichten.] Laut Telegra ad die 1 
Dampſſchiffe: „Friſia“, am 1. d. M. von eee 3 


ein Wink gegeben ſein, ihre event. abgegangen, am 9. um 0 je m 
, . Tage fpäter | Morgens von dort nach Newyork in See gegangen; „Leſſing“, am 15. d. M. 


eine] m 


abgegangen, nach einer Reiſe von 10 Tagen am 14. d. M. 11 Uhr Abends 
wohlbehalten in Newyork angekommen; „Herder“ am 8. d. M. von Hamburg 
Mitternacht in Habre eingetroffen und am Ilten 


von Hamburg über Havre nach Newyork expedirt. — „Suevia“, am 2. d. 
M. vom Newyork abgegangen, iſt am 13. d. um Mitternacht in Plymouth, 
am 14. Mittags in Cherbourg und am 16. Morgens in Hamburg ange⸗ 
kommen. Das Schiff bringt 329 Paſſagiere, 91 Briefſäcke, volle Ladung 
und 100,000 Doll. an Contanten. „Allemannia“, am 22. April von 
Hamburg und am 26. April von Havre nach Weſtindien expedirt, iſt am 
10. d. M. glücklich in St. Thomas eingetroffen. — Auf der Rückreiſe von 
Weſtindien nach Hamburg iſt „Vandalia“, am 25. April von St. Thomas 
abgegangen, am 11. d. M. in Plymouth, am 12. in Havre und am 1öten 
Abends in Hamburg eingetroffen. „Sileſia“, ebenfalls auf der Rückreiſe 
von Weſtindien, iſt am 9. d M. von St. Thomas nach Hamburg in See 
gegangen. — Auf der Reiſe von Hamburg nach Braſilien und dem La 
Plata find: „Bahia“, am 20. April von Hamburg und am 27. von Liſſabon 
abgegangen, am 13. d. M. glücklich in Bahia angekommen; „Valparaiſo“, 
am 6. d. M. von Hamburg abgegangen, am 13. in Liſſabon eingetroffen 
und am 14. weitergegangen. — Auf der Rückreiſe vom La Plata und Bra⸗ 
ſilien ſind: „Santos“, am 20. April von Bahia abgegangen, am 10. d. M. 
wohlbehalten in Hamburg angekommen. „Argentina“, am 7. d. M. von 
Bahia nach Hamburg in See gegangen. 


Aus weiſe. 
[Staatsbahn⸗CEinnahme.] Woche vom 10. bis 
Minus gegen die gleiche Woche des vorigen Jahres 


[Südbahn⸗Einnahmel in der Woche vom 10. bis 
Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 3146 Fl. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 17. Mai. In Relchstagskreiſen circuliren Gerüchte, wo: 
nach das Staate miniſterium geſtern Anträge beim Bundesrath bezüglich 
der Maßregeln, betreffend die Preſſe, das Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
recht, beſchloſſen hätte. (Wiederholt. ) 

Berlin, 17. Mat. Reichstag. Der Nachtragse lat, betreffend die 
Vertheilung der Matricularbeiträge, wurde in dritter Leſung ohne De: 
batte genehmigt. Bei der zweiten Berathung des Tabaksenqusttezeſetzes 
beantragen Schmid (Würtemberg) und Lucius die Annahme des § U in 
folgender Faſſung. „Ueber den Umfang und die Geſtaltung der Tabaks⸗ 
fabrikation und des Handels im Reich ſoll eine Unterſuchung ſtatifiaden, 
welche durch eine vom Bundesrathe unter Zuziehung von Sachverſtän⸗ 
digen zu berufende Commiſſion geführt wird.“ Stauffenberg beantragt 
folgende Faſſung des § 1: „Ueber den Tabaksbau, die Tabaksfabrikation 
und den Tabakshandel im Reiche ſollen unter Zuziehung von Sachver⸗ 
ſtändigen nach Maßgabe der vom Bundesrathe feſtzuſtellenden und be⸗ 
kanntzumachenden Beſtimmungen Erhebungen veranflaltet werden, deren 
Refultat dem Reichstage mitzuthellen if.” Der Reichskanzleramts⸗ 
Präſident Hofmann erklärt ſich mit dem Amendement Stauffenberg 
einverſtanden, vorbehaltlich daß dadurch auf die Feſtſetzungen der fol: 
genden unbedingt nothwendigen Paragraphen verzichtet werde. Windt⸗ 
horſt gegen die Vorlage und beide Amendements. Der Finanzminiſter 
bedauert, daß der urſprüngliche Entwurf über die erhöhte Tabaksſteuer 
nicht commiſſariſch vorberathen worden ſei; dies hätte wahrſcheinlich 
zu einer Verſtändigung geführt, da in den Motiven das Ziel und die 
Aufgabe der beabſichtigten Steuerreform im Allgemeinen ausgeſprochen 
ſei; die ziffernmäßige Angabe über die Verwendung der neu aufzu⸗ 
bringenden Summen zu reformatoriſchen Zwecken ſei zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die vorbereitenden Schritte nicht erforderlich. Die Ent⸗ 
laſtung der Communalverbände namentlich in Preußen ſei noth⸗ 
wendig, doch dürfe man ſich diesbezüglich nicht zu weit gehenden Hoff⸗ 
nungen hingeben. Der Staat dürfe den Communen ihre Laſten nicht 
abnehmen und ihnen keine Unterſtützung gewähren. Preußen dürfe 
auf keine directe Steuer verzichten. Die vornehmſten Mittel und 
Wege zur Entlaſtung der Communen lägen in der Reform der 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer und in der Ueberwelſung einer Quote 
auf die Grundſteuer und Gebäudeſteuer an die Communen. Man 
müſſe einerſeits die Summe der Bedörfniſſe ſeſtſtellen, andererſeits die 
in der Form liegenden Schwierigkeiten beſeltigen. Man möge die 
Regierungsvorlage, wenn auch mit einigen Mobdificationen, annehmen 
oder den § 1 in der Faſſung des Amendements Stauffenberg bewilll⸗ 
gen. Richter (Hagen) iſt gegen die Vorlage in jeder Form. Präſident 
Hofmann bemerkt gegenüber Richter: Es ſei nicht die Abſicht der Re⸗ 
gierung, dem Volke mehr Steuern aufzubürden, ſondern es ſolle die 
Reform des Steuerſoſtems in Deutſchland durchgeführt werden. Im 
Reiche wie in den Einzelſtaaten ſolle durch dieſelbe die Steuerlaſt nicht 
vermehrt, ſondern eine leichtere Art der Beitreibung der Steuern her⸗ 
beigeführt werden. Darauf wurde das Amendement Stauffenberg nach 
Zurückziehung des Amendements Schmidt in namentlicher Abſtimmung 
mit 152 gegen 117 Stimmen angenommen. Bei $ 2, welcher die 
Verpflichtungen der Tabaksintereſſenten zu ihren Angaben feſtſetzt, wird 
das Amendement Schmid abgelehnt, worauf Schmid feine fämmtlichen 
übrigen Amendements zurückzieht. Stauffenberg gegen den Para⸗ 
graphen, eben jo gegen den gleichgearteten $ 3. Schmid und Hell⸗ 


Wien, 17. Mai. 
16. Mai: 567,100 Fl., 
77,565 Fl. 

Wien, 17. Mai. 
16. Mai 661,039 Fl. 


dorff dafür, Lasker dagegen. § 2 der Vorlage wird abgelehnt, eben fo 


3 und 4; die nächſten Paragraphen bis 9 ſind dadurch hinfällig ge⸗ 
worden. § 10, die Höhe der gewährten Mittel und die Aufbringung 
derſelben betreffend, wird in der von Stauffenberg beantragten Faſſung 
angenommen, womit der Entwurf erledigt iſt. 

Der Nachtragsvertrag, betreffend die Gotthardbahn, wird nach 
längerer Debatte, die Vorlage, betreffend die Anleihe für Zwecke der 
Relchsheeresverwallung ohne Debatte in zweiter Leſung genehmigt. 
Bei der dritten Berathung der Gewerbeordnungsnovelle entſpinnt ſich 
eine längere von Hirſch, Ackermann und Stumm geführte General⸗ 
discuſſton. Das Haus vertagt nach 4 Uhr die weitere Berathung auf 


orgen. 

Berlin, 17. Mal. Die „Pol und die „Natkonalzeitung“ 
melden: Der Cultusminiſter habe Mitte voriger Woche ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch eingereicht. Alſo bereits vor dem Attentat. Gründe 
dieſes Geſuchs ſeien auf innere Verhältniſſe der evangeliſchen Landes: 
kirche zurückzuführen. — Die „Poſt“ beſtätigt, daß Preußen dem 
Bundesrathe einen Geſetzentwurf vorgelegt hat, wodurch derſelbe vor⸗ 
übergehend und vorbehaltlich nachträglicher Genehmigung des Reichs⸗ 
tags zu Maßregeln gegen Ausihreitungen der Soclalde mokratie er⸗ 
mächtigt werde. 

Wien, 17. Mal. Die Morgenblätter faſſen dle geſtrigen Peters⸗ 
burger Telegramme im Allgemeinen günſlig auf. Das „Fremden⸗ 
blatt“ meint, die Conceſſtonen, zu welchen man in Petersburg bezüg⸗ 
lich Batums und der Karte von Bulgarien geneigt ſcheine, boten der 
friedlichen Verftändigung eine bedeutende Handhabe. Die „Preſſe“ 
ſagt: Die weſentlichſten Ausstellungen Englands am Friedensvertrage 


von San Stefano erſcheinen dadurch beſeitigt; die eigentliche Ent⸗ 8 


ſcheibung iſt erſt nach der Rücktehr Schuwaloff's in London zu er: 
warten. Die „Neue Freie Preſſe“ conſtatirt die friedliche Strömung 
unter Vorbehalt, wie lange dieſelbe dauern werde. 

Wien, 17. Mat. Die außerordentliche Generalverſammlung der 
Staatselſenbahn nahm die Anträge des Verwaltungsrathes an, wonach 


der Verwallungsrath ermächtigt wird, bezüglich der Erwerbung oder 
Conceſſtonlrung gewiſſer Bahnen definitive Verträge abzuschließen, eine 
weitere Emiſſion einer neuen Serie 5proc. Obligationen bis zum 
Nominal⸗Capital von 30 Millionen Gulden, wovon 15 gleich zu 
emittiren ſind, der Reſt aber auf den Fall der Erwerbung der oben 
angedeuteten Bahnen reſervirxt werden ſoll, genehmigt und ber Ver⸗ 
waltungsrath ermächtigt wird, wegen Vereinigung der Brünn⸗Roſſitzer 
Eiſenbahn mit der Staatsbahn einen definitiven Vertrag abzuſchließen. 

Wien, 17. Mat. Die ordentliche Generalverſammlung der Staats⸗ 
eiſenbahn genehmigte die Dioldende pro 1877 mit fünf Franes per 
Actie, ſo daß das geſammte Erträgniß 30 Francs beträgt und der 
nächſtfällige Julicouvon mit Hinzurechnung der fünf Francs als Ab⸗ 
ſchlagszahlung auf die Intereſſen von 1878 mit zehn Francs eingelöfl 
wird. Die verbleibenden 631,335 Fr. werden als erſte Einnahmepoſt 
pro 1878 eingeſtellt. 8 

Madrid, 16. Mal. Die Depufirtenkammer hat einen Antrag 
auf Veranſtaltung einer parlamentarkſchen Enquete über die Wir⸗ 
kungen der induſtriellen Kriſis in Spanien mit 77 gegen 31 Stimmen 
abgelehnt. 

Petersburg, 14. Mal. Die „Agence Ruſſe“ hebt in einem 
längeren Artikel über die politiſche Lage hervor: England fühlte, nach⸗ 
dem es lange Zeit das Nichtinterventionsſyſtem befolgte und für die 
internationalen Angelegenheiten kein Intereſſe an den Tag legte, das 
Bedürfniß zu zeigen, daß es noch das alte England ſei, deſſen Macht 
ſeine auf dem engliſchen Continent, in allen Meeren und in den 
emlegenſten Colonien angehäuften Actionsmittel bethätigten. Rußland 
ſeinerſelts, kaum aus einem herolſchen koſtſpieligen Kriege hervorge⸗ 
gangen, that dar, daß es bereit ſei, die patriotiſchen Acte ruhmreichen 
Heldenmuthes einer um ihren Souverän geſchaarten Nation von 
85 Millionen zu erneuern. Die Spalten der Journale ſeien in den 
letzten Monaten angefüllt mit Detalls, welche dieſe doppelte Demon⸗ 
ſtration conſtatirten. 

Man müßte an der menſchlichen Weisheit verzweifeln, wenn die 
Regierungen, welche über ſolche gigantiſche Actlonsmittel verfügten, vor 
deren Anwendung ſich nicht fragen ſollten, ob die ſchrecklichen Uebel, 
welche fie ſich gegenfeltig zufügen konnten, aufgewogen würden durch 
die beſonderen Vorthelle, welche daraus hervorgehen könnten, und ob 
dieſe furchtbare Macht, wenn angewendet nicht mehr um ſich gegen⸗ 
ſeitig zu ſchaden, ſondern um ſich im Oriente, in Europa und Aſien 
beizuſtehen, nicht viel größere Vortheile für die Mächte, für Europa, 
für die Humanität zur Folge haben könne. Wenn aber Diejenigen, 
denen mehr daran liegt, was ſie thun, zu verantworten, als ſich von 
Leidenſchaften und Gereiztheiten beeinfluſſen zu laſſen, ſich die Frage 
ſtellen, was ihre Pflichten und Verantwortlichkeiten erheiſchen, ſo iſt 
der daraus zu ziehende Schluß leicht. Die Vortheile für den Einzelnen, 
wie die Geſammtoortheile für den Frieden, die Erhaltung der Ordnung 
ſeien viel größer, wenn beide große europälſche Factoren ihre inneren 
Machtmittel anwenden, nicht um ſich zu ſchaden, ſondern um ſich auf 
allen drei Continenten im Intereſſe der Civlliſation und Humanität 
belzuſtehen. - (Wiederholt.) 

Petersburg, 17. Mat. Anläßlich der glücklichen Errettung des 
Kaiſers Wilhelm überſandte der Municipalrath von Petersburg durch 
Vermittelung des ruſſiſchen Botſchafters in Berlin dem Kaiſer eine 
Glückwunſch⸗Adreſſe. Ebenſo haben der Generalgouverneur von Moskau 
Fürſt Dolgorukoff, die dortige Adelsberſammlung und der Municipal: 
rath von Moskau dem Kaiſer ihre Glückwünſche ausgedrückt. 
evangeliſchen Kirche in Kiew fand anläßlich der Errettung des Kalſers 
ein zahlreich beſuchter Dankgottesdienſt ſtatt. 

Petersburg, 17. Mal. Im Ganzen ſpricht ſich in den Jour⸗ 
nalen die Hoffnung auf Frieden aus. 
toriſch kriegeriſch waren, äußern ſich mäßiger. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 17. Mal. Im Reichstage elrculirt das ganz beftimmte 
Gerücht von der Demiſſion Falk's. (Wiederholt. ) 

Berlin, 17. Mai. Aus Reichstagskreiſen verlautet, dem Relchs⸗ 
tage gehe am Montag eine Vorlage zu, welche dem Kaiſer und dem 
Bundesrath die Befugniß verleiht, in außerordentlichen Fällen Sicher⸗ 
heitsmaßregeln im Verordnungswege zu verfügen. Hinzugefügt wird, 
Falk habe infolge der Beſchlüſſe des Miniſteriums demiſſtonirt. 

(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 17. Mai. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konftanti- 
nopel vom 17. Mai: Totleben urgirt energiſch die Raͤumung der 
Feſtungen in Bulgarien, ſetzte, wie gerüchtweiſe verlautet, den kürzeſten 
Termin für die deſinitive Räumung und drohte mit Zwangsmaßregeln. 


Geſtern war hierüber Miniſterrath unter dem Vorſitz des Sultans, 


welcher keinen beſtimmten Beſchluß faßte. Bei dem vorgeſtrigen Diner 
beim Sultan brachte Zichy die Frage der Repatriirung der bosniſchen 
Flüchtlinge zur Sprache. — Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Bukareſt 
vom 16. Mal: Anhaltende Bewegung der ruſſiſchen Truppen gegen 


die Donau. Fürſt Carl inſplelrte das Truppenlager bei Krajowo und 


reiſte ſodann nach Turn⸗Severin ab. 

Paris, 17. Mat. Die „Agence Havas“ verbreitet, zufolge der 
Nachrichten aus Petersburg über die Miſſton Schuwaloff's erſcheine der 
Zuſammentritt des Congreſſes, ungeachtet der in Konſtantinopel neuer⸗ 
dings aufgetauchten Schwierigkeiten, als gewiß. 

London, 17. Mat. Die zweite Ausgabe der „Times“ meldet 
aus Pera vom 16. Mai: Obgleich die Vorſchiebung der ruſſiſchen 


Linien um 4 Kilometer näher nach Konſtantinopel, als jeder polltiſchen a 


Bedeutung entbehrend bezeichnet wird, erhöht die Bewegung doch die 


hier herrſchende Unruhe. — Nachrichten melden den Vormarſch von 


15,000 Raſſen von Kallikralt bis Kutſchuk⸗Tſchekmedje, ſowie Vor⸗ 


wärtsbewegungen von Slilivria auf Kallikratie und andere ähnliche Et 


Bewegungen, welche alle auf eine Anhäufung ruſſiſcher Truppen in 
größerer Nähe von Konſtantinopel hindeuten. — Ein Gerücht fagt, 


die Ruſſen beabſichtigen die Herſtellung eines Canals vom See 


Tſchekmedje bis zum Meer, um den Schiffen den Zugang zu ermög- 
lichen. 


würden, die Pforte zu beſtimmen, auf den Rückzug der britiſchen Flotte 
aus dem Marmarameer zu dringen, ſei noch kein entſcheidender Schritt 


geſchehen. ; 
Börſen⸗Depeſchen. 


fen: 
‚17. Mai. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.!] Zelt. 
Berlin Mai 4 Breite. Nude 25 Pn. 


17. 5 Cours vom 17. f 

5 ——.— 363 — 357 50 Wien Ne eee 167 40166 70 
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— Ber: änsbant.. 54 50] 54 50144 % ze Anleihe 104 90104 90 
Bresl. Wes balerbant. 68 — 68 — 3 A Staatsſchuld.. 92 40 62 25 
Laurahmtte . 71 75] 72 30 | 1860er Looſe 102 75,102 50 


Doutihe Reichsanleihe —, — 77er Ruſſen 76, 50. 


In der 


Auch ſolche, die bisher agita⸗ 


Ein anderes Gerücht ſagt, der ruſſiſche Botſchafter überreichte 
der Pforte ein Ultimatum, aber obwohl große Anſtrengungen gemacht 


— 


. . 


— 


me 


5 
1 


4 
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Beten. planb 94 7 A.⸗O.u.⸗St. Prior. 108 —|107 75 Cours vom 17. 
eiterr. Silberrente.. 54 10 53 20 Rheiniſch e 25105 40] Weizen. Feſt. 
Oeſterr. Goldrente.. 59 60 59 25 Bergif Mürtiche. 71 500 71 60 Mai 215 — 213 50 
Turk. 5% 1865er Anl. 9 — 8 80 Köln⸗Mindener 95 750 95 25 Juli An uſtt 210 50209 50 
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Lombarden 122, —. Disconto⸗Commandit 113, 70. ah —. Gold:] Juni-Juli 135 50123 50 
rente 59, 60. Ungarische Goldrente 71, 10. 1877er Rufen —. —, Stettin, 17. Mai, 1 18 15 Rn (W. T 
Neueſte Conſols —,. —. 8 Cours vom 17. 6. 
Günſtige Auslandscourſe und Deckungskäufe ſteigerten die Spielwerthe. SEN Unveränd. 211 500211 50 
Deutſche Bahnen weniger lebhaft, doch gut bebauptet, öſterreichiſche gefragt Juni-Juli n 211 50211 50 
und meiſt böber. Banken beſſer. Montanpapiere a rh Dien menen 
Renten und ruſſiſche Vauta wenig feſt. Discont 3% 5 Ct. Roggen. Behauptet 
Frankfurt a. M., 17. Mai, Mittags. (W. T. B.) [Anfangs Mais Jun 135 — 136 — 
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Goldrenle - 71 60 | 7155 Lomb. Gifenb... 73— 73 — 137%, per Herbſt —. 4 \ 
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Italiener 72%. Lombarden 6, 01. Türken 8. Ruſſen 1873er 78%.| Schön. — 


44, per Auguſt⸗September 45%. — Wetter: Schw ül. 


5. T. B.) ret l — Ubr — Min 


er —. —. Glasgow —, Weiler: Ra uh. 
“4 Sonden, 17. Mai, Nachm. 2 Uhr 25 Min. Conſols 96%. 
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Paris, 17. Mai. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 74, 20. 
Neueſte Anleibe 1872 109. 87. Italiener 72, 75 Staatsbahn —, —. 
Lombarden 152, 50. Türken 8, 95. Moldrente 59½. Ungar. Goldrente 


—. 1877er Ruſſen 72%. Felt. 

Paris, 17. Mai, 2 Uhr 40 M. 3% Rente 74,50. Neueſte Anleihe de 
1872 110,10. Italiener 73,30. Steigend, auf Nachrichten vom günſtigen 
Erfolg der Reiſe Schuwaloff. 

(W. T. B.) Köln, 17. Mai. eee (Schluß bericht.) Deich 
—. —, ver Mai 21,50, per Juli 21. Roggen per Mai 14 55, per 
Juli 14, 40. Rüböl loco 35. —, per Mal —, —, pr. Octbr. 34, 50. Hafer 
Loco 15, 50, vr. Mai 14, 75. 

(W. T. B.) Hamburg, 17. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
zus feft, Mai 222, —, per Juni⸗Juli 21 Roggen feſt, ver 
Mai 148, —, per Juni⸗ Juli 148, 50. Rüböl ruhig, loco 66, per Mai 
66. Spiritus ſtill, ver Mai 42%, per Juni⸗Juli 33%, per Juli⸗Auguſt 


1873er Ruſſen 
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Als Verlobte e i d Neben err Tochter gigen Jaß Go unsnühhen Nan ff ſich: 
Auguſte CTſcheniſcher, 
Wilhelm Krauſe. 

Voigtsdorf. [6871] Weißſtein. 
Durch die glüdiihe Geburt eines 


munteren Mädchens wurden sed, er: 
freut 


Die Geburt einer Tochter Zeigen 

ergebenſt an 5069 

Julius Lion und 1 5 
Kleinburg, den 17. Mai 1878. 


Heute verſchied plotzlich mein lang: 
jähriger Freund und Mitarbeiter, 
der Apotheker Georg Wagner 


Joſef Fränkel 5 
Sr: Fränkel, aus Erfurt. [1885] 
b. Bergmann. Rybnik, 16. Mai . 
Sohrau, den 16. Mai 1878. N. Fritze. 


Am 16. Mai verschied unser Vereins- Schatzmeister 


Herr Julius Neugebauer. 


Den lebendigen Eifer, welcher ihn nach so vielen 
Seiten hin für gemeinnützige Zwecke mit selbstloser 
Hingebung eintreten liess, haben wir Jahrzehnte hin- 
durch erprobt und wollen das Andenken des Heim- 
gegangenen stets treu und dankbar in Ehren halten. 


Der Verein 
für Geschichte — Alterthum Schlesiens. 
Grünhagen. Palm. [6866] 


Reimann. Luchs. Markgraf. Nowag. 


Nachruf. 


Der am 16. Mai cr. verstorbene Kaufmann 


Herr Julius Neugebauer, 


Ritter des Königl. Kronen-Ordens etc., hatte unter 
vielen städtischen Ehrenämtern auch das Amt eines 
Curators der Stadtbibliotheken durch 17 Jahre be- 
kleidet, bis er vor Kurzem durch Siechthum genöthigt 
wurde, sich aus dem öffentlichen Leben zurück- 
zuziehen. In dieser langen Zeit hat der Verewigte 
sich mit Treue und seltener Hingebung der Sorge, 
für die äusseren und inneren Angelegenheiten der 
Stadt-Bibliotheken gewidmet, deren Bestes wesentlich 
befördern helfen, die Liebe, die ihn für die Geschichte 
der Vaterstadt beseelte, auch in unserer Mitte für die 
uns anvertrauten Schätze in hervorragender Weise 
erfolgreich bethätigt und sich ein dauerndes, dank- 
bares Gedächtniss gegründet. [6861] 
Er ruhe in Frieden. 
Breslau, den 17, Mai 1878, 


Das Curatorlum der Stadt- Bibliotheken. 


Am 16. Mai, verschied sanft nach 


5% Uhr Nachmittags, 
langen, schweren Leiden unsere liebe Schwester, Schwägerin 


und Tante [5070] 


Fräulein 


Amalie Neugebaur. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonntag, Nachmittag 5 Uhr, vom Trauerhause, 
Karuthstrasse 4, nach dem Magdalenen-Kirchhof ‚bei Lehmgruben. 


(AR ein rechter Iſraeliter, in welchem Fein Falſch iſt“. 


BE 


Ebang. Joh. 1 V. 47) Predigt, Sonntag Vormittag 10 Uhr, Ning 24. 


Koschel's Sarg⸗ Magceizin 


306 Kupferfehmicheftrafe 36. A 
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Berlin, 17. Mai. (W. T. 


London, 17. Mai. 


10,860, Hafer 17.200 Jutrs. 
Glasgow, 17. Mai. 


rt a. M., 


Ruſſen 77%. 


Ruſſen 76%. Geſchäftslos. 


Anglo⸗ Auſtrian 93, —. 


actien —. Eliſab etb —. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluß endete heut Mittag 1 Uhr durch 
Schlagfluß das Leben unſeres beiß⸗ 
geliebten Mannes, Vaters und Groß⸗ 
vaters, des Kaufmanns [6857] 


8 Opitz, 

im 58. Lebensjahre. Schmerzerfüllt 

dieſe Anzeige allen Freunden und 

Bekannten. 

Striegau, den 16. Mai 1878. 
Die Hinterbliebenen. 

Sonntag Mittag 


+ 


„Beerdigung: 
Ubr. 


Nachruf. 


Heute Nachmittag 1½ Uhr ver⸗ 
ſchied i plötzlich [1889] 
r Kaufmann 


Karl Guſtav Opitz 


in Folge eines Schlaganfalles. 
Der Verblichene iſt nahezu 32 Jahre 
im bieſigen Communaldienſte thätig, 
in demſelben eine Reihe von Jahren 
Mitglied des Magiſtrats⸗Collegiums, 
darauf viele Jahre hindurch Mitglied 
der Staptverorbneten : Berfammlun 
und bis zum 17. März 1876 deren 
Vorſteher geweſen. 
In dem Dahingeſchiedenen haben 
wir einen Mann in des Wortes 
edelſter Bedeutung verloren. Er hat 
ununterbrochen nur für das Wohl 
der Commune in ſeinen verſchiedenen 
Aemtern gewirkt. Das ehrenvollſte 
Andenken iſt ihm ſtets bei uns ges 
ſichert. 

Striegau, den 16. Mai 1878. 

Der e 
Dr. e 


StadtveroehneenBerfummung 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Pr.⸗Lt. im 1. Magd Inf. 
Regt. Nr. 26 Hr. Schulz in Berlin 
mit Frl. Wilbelmine Mierendorff in 
15 gendorf. Hr. Referendar Mundt 
ildesbeim mit Frl. Marie Schäfer 
5 Osnabrück. Hpim. u. Compagnie⸗ 
führer im 1. Weſtpr. Landwehr⸗Regt. 
Nr. 6 und Ingenieur Hr. Lüders in 
Görlitz mit Frl. Marie v. Stremayr 
in Wien. Hotm. u. Comp.⸗Chef im 
2. Hannov. Juf.⸗Regt. Nr. 77 Herr 
v. Löſecke in Celle mit Frl. Babette 
Peterſſen in Kl.⸗Machmin⸗ 
Verbunden: Hr. Reg.⸗Aſſ. = 
v. Geldern: Egmont in Metz mit 
Mathilde v. Ben A Schmoldow. 5 s 
Lieut. im 2. ſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 6 
5 5. Bienstomäti mit Frl. Bertha 
v. Prittwitz in F 
Geboren: Ein Sohn: 
* tm. und Rittergutsbeſitzer Herrn 
aldow in Wolgaſt, dem Major 
15 Generalſtabe 11. Armee⸗Corps 
Herrn Frhrn. v. Füge in Kaſſel. 
Geſtorben: 


dem 


Kammergerichts⸗ 
rath v. Notz in Fr Prakt. Arzt 
Herr Dr. Heidenbain in Bublitz. 
Bebe Gräfin v. Seherr und Thoß in 

ohenfriedeberg. Herr Paſtor Witte 
in Grin. Kammerherr und Oberhof⸗ 
ja ermeiſter Herr von Biegefar in 

tenburg. 


ie Anna KM KM K K K K, 
verehelichte Zimmer, wird erſucht 
ihre Adreſſe wegen Familien⸗ apa 
niſſen baldigſt an 4. E. zu K 
überſenden. [67 


1 stud. phil. 
ertheilen. 
Carlsſtraße 20. 


. zu 
961 
wünſcht Unterricht zu 
Näh. bei ns mr 


B.) 1 
18. 


137 50135 50 Spiritus. 


[Productenmarkt.] 
Mehl weichend, per Mai 68, —. per Juni 67, 75, per Julie 1 
Weizen rubig, ver Mai 3 


per Mar 60, 50, per September⸗December 61, —. 


Hamburg, 17. Mai, Abends 9 Uhr 36 Min. 
Silberrente 54. 


Bresl. Ztg.) [ Abendbörſe.] 
Italiener — —. Crxeditactien 181, —. 
Rheiniſche —, —- 


“rer nenne. 


Mais 
al e 
Auguſt⸗Sept 


— — 


3 vom 17. 


Rühl. Geſchäftsl. 
Mai 63 50 
61 50 


Sept.⸗Oc t. 


Spiritus. 

51 70 

51 60 

51 70 
82 5 52 40 


[Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 


i gen 
Rüböl loco 40, per Mai 


Nopbr. 305 


’ 


Raps loco —, per Mai —, per Herbit 393. — Wetter: 


(Anfangsbericht.) 

t 67, 25, 
50, per 
per September⸗December 29, 75. Spi: 
— Wetter: 


[Getreide⸗Markt.] (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 
ſtetig, Anderes unbelebt, nominell. Fremde Zufuhren: Weizen 24,000, Gerſte 


Robeiſen 49, 3. 


Frankfu 17. Mai, Abends 7 Uhr 30 Min. lab n 8 
(Drig.⸗Depeſche des Bresl. Ztg.) Creditactien 182, 25, 
Lombarden 61%. Oeſterr. Goldrente 59, 93. Ungar. Goldrente 71, 31. Neue 
Oeſterr. Silberrente —. 


Staatsbahn 215, 25. 


Sehr feſt. 

Original ⸗Depeſche der 
Lombarden —, 

Deſterreichiſche Staatsbahn 587, —. 


Berg. ⸗Markiſche —,—. Köln: Mindener —, —. Neuefte 


(W. T. B.) Wien, 17. Mai, 5 Uhr 15 Min. Mbenvbörfe] Credit⸗ 
Actien 217, 30. Staatsbahn 257, 75. Lombarden 73, 50. Galizier 248, 75. 
Napoleousd'or 9, 69 4. 
Marknoten 59, 77%. Goldrente 71, 75. Ungar. en 85, 80. Bank⸗ 
Officielle Nordweſtb. —. 


Renten 62, 25. Deutſche 


Belebt 


hobe- Theater, 


Sonnabend, den 18. Mai. 3. 7. 
„Jeanne, 3 enden a 

Sonntag, den 19. Male: 
„Jeanne, ae Jeanneton. 4 


Sommertheater 


im Concerthauſe (Nikolaiſtraße 27). 
Direction: A. Cossmann. 
Sonnabend, den 18. Mai. Zum 1. 

Male: „Der . 4 8 age 
in 1 Act von G. von Moſer. „Der 
Zankapfel.“ Schwank in 1 Act 
von Paul Lindau. „Kuß, Schmalz. 
töpſchen, Silbergroſchen.“ Dra⸗ 
matiſirte Anekdote in 2 Acten, drei 
Rahmen nach Raupachs „Platzregen 
als Eheprocuratot“ moderniſirt. 
Anfang des Concerts 6%, der Vor: 
telung 7% Uhr 854] 
Bei RT Witterung 
im Saaltheater. 


Breslauer Volks-Theater. 


Sonnabend, den 18. Mai. Zum 1. 
Male: „Der Liebeszauber.“ Ope⸗ 
rette in 1 Act von Müller. Vorher: 
„Während der Börſe.“ Luſtſpiel 
von Ed. Mautner. 

Der Zuſchauerraum iſt gedeckt, 

vor Regen geſchützt. [6859] 


Königliche 
Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Lei 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien- 
Leih-Institut. 
— —— 
Journal 
Lese- Zirkel. 
Abonnements zu den billigsten 


Bedingungen von jedem Tage ab, 
Cataloge Danese. Prospecte gratis. 


Turu⸗Verein „Vorwärts.“ 


Sonnabend, den 25. Mai, Abends 8 Uhr, 
in der „Neuen Börſe“: 


Ordentliche 
Hauptverſammlung. 


Tagesordnun 
1) Bericht über den diesjähr. Gans 
und Kreista 
2 9 Mn das V. allg. 
deutiche Turnſe 
3) e der Kaſſen⸗ 
ebi 
4) Mittheilungen bezügl. einer Turn⸗ 
8 nach der Ulbrichshöhe. 
er 


[68 


orſtan 


i 
fi [6 
2 
im Saaltheater. BG 
9 
b» 
d 
8: 
Kreistag. 
ft. 
Reviſo 
78] Der Vorſtand. 
ine gewandte Waſch⸗ u. 8 


in Berlin. 


Parts, 17. Mal, Nachm. 3 übe — Min. [Schluß⸗ Gonsfe) Orig. 
Depeſche der Breslauer un 6s lebhaft. 


urn bom Cours vom 17. 16. 
Zproc. Rente 485 71 22 Türken de 1885. 9 151 8 87 
Irpoc. Anleibe v. 1872 110 150 109 97 Türken de 1889 44 30 44 20 
Ital. 5proc. Rente . 73 45] 72 70 Türkenlooſe 35 — 34 50 
eſterr. Staats⸗Eiſ. Eis. A. 540 — 536 25 Goldrente 60 — 59% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 153 75] 153 75 1877er Ruſſen 80 78% 


Ungariſche Goldrente 73%. 


London, 17. Mai. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Original⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bank⸗ 


einzahlung — Pfd. Sterl. 
ours vom 17 16. Cours vom 17. 
Conſols 96, 05 7075 03 | pr. Ver. St.⸗Anl. . 106 A 106% 
talien. 5proc. Rente. 7665 Silber rente. — 7 — — 
mbarden 5 15 | apierrente —, — 1 —. — 
Sproc. Ruſſen de 1871 7275 erlin n 20, 59] —, — 
öproc. Ruſſen de 1872 77 757 Hamburg 3 Monat. 20, 590 —, — 
e Ruſſen de 1873 = 77% B a. M. . . . 20, 590 —, — 
. e l 53% e —, — 
ri "Unleibe de 1865 90 84 Paris . . 25, 32 —, — 
proc. Türken de 1869 — | 8% Petersburg 7 234 ſ— 
Rech chnungg legung. 
In Folg⸗ 1 Aufrufs vom 12. März 5. nd zur Errichtung 


eines Grab Denkmals für den verstorbenen inkl Gymnaſial⸗ Director 
Rudolph Künftler reſp. für eine Stiftung d zum Andenken an denſelben 
von Freunden und Schülern des Verewigten Beiträge 2440 Mas im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 0 Mark 10 Pf. 
Hiervon ſind verausgabt: 
1) Für die Seshellung des am 11. November vor. J. 
eingeweihten Denkmals 
2) Inſertions⸗ und Druckkoſten, Porto 


GH d 33632 


‚Hy7 ũhũͤũ ũ ũ i! 


Pr Dart DR Pf. 


—ͤ— Z 2 


4 = Mark 60 Pf. 
Der Ueberſchuß von 1564 Mark 50 5 en — biefigen Königl. Gym⸗ 
naſium für die Begründung einer Künſtler⸗Stiftung zum Beſten bon 
Schülern der genannten Anſtalt überwiefen worden. 
Die ſpeciellen Beläge über Einnahme und Ausgabe liegen in der Nag 
ur des biefigen We ai a aus. 
Ratibor, den 16. Mai 18 Das Calnite. 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung, 


Gemülde- Ausstellung; neu aufgese gl: Entwürfe zur e 
des Treppenbaues im neuen Museum zu Breslau von E. Johannes Schaller 
Studien und Skizzen aus dem Nachlass von Hugo Harrer, 
Ferd. Keller: „Alex. von Humboldt am Orinoco“. 
James Marschall hier, Portrait u. v. a. [6862] 


Paul Müller’s Atelier künstlicher 


Zähne, Plomben etc. befindet sich jetzt: De 
Nr. 45, 1. Etage (alte Landschaft). ee aa a LETTER ac em Be EEE a 


Mein Leinen- und Wäſche-Lager 


bietet jederzeit eine vorzügliche Auswahl der aus 
zuverläſſigſten Quellen bezogenen Leinen. Ich unterhalte 
eine gute Auswahl fertiger Leib-, Bett- und ganswäſche, 
nach beſten Modellen ausgeführt, und große Sortimente 
von Ciſchgedecken in neueſten Muſtern, anch ſolche mit 
eingewebten Buchſtaben oder Wappen. 

Für alle dieſe von mir bezogenen Artikel übernehme 
ich die volle Garantie und gewähre bei ganzen 
Ausſteuern einen größeren Rabatt. 


gestorben in Rom. 


[6615] 
Herren: Wäſche, befonders Oberhemden, ni 
gutſihend in bekannter Vorzüglichkeit. 


pPreis-Courante werden bereitwilligſt verabſolgt. ug 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
Breslau, Ohlauerſtr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


EEE TRETEN DENE IE TTEUErHgmRerT  TSRORTETTEN, 


Soeben erſchien in meinem, Verlage und ift in allen ene 


Fr Kieper’s Kursbuch für Ofdentfcyland 


mit Anſchlüſſen nac, eu dun Hamburg, dem Rhein, Paris, 

Oeſterreich⸗Ungarn, Warſchau ıc. 
Redigirt vom Königl. Eiſenbahn⸗Secretär Werner. 
Mai- Juni 1878. 
Mit zwei Eiſenbahn⸗ Karten. 
Preis 50 Pfennige. 
Die Beigabe dazu, enthaltend: 
1). Re ichen det . und Befoͤrderungsbedingungen der 


ſchleſi nbabnen. 
2) Fremen ee Breslau 2c. erſchint ſpäter. 


. Gosohorsky’s Verlag. 
Adolf Kiepert, Hofbuchhändler, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3. 


Herren- Hragen 
Manchetten 


in bekannt größter Auswahl und den 
nur 0 rien 


zu den binigſten Fabrikpreiſen 
Das Special: Heſchäſt 


Heinrich Leschziner, 


Riegner’s Hötat, 


[6420 


Breslau, Königsſtraße 4, 


Orcheſtrion⸗Frei⸗Concerte 
täglich in Bögel's Reſtauration und 
Garten, Friedrichſtraße Nr. 49. 

Anfang 8% Uhr. [5071] 
Sonntag von 11—1: Früh ⸗Coneert. 
Abends Anfang 8 Uhr. Entree frei. 


Paul Scholtz’s be 
Großes Concert 


der Breslauer Coneert⸗Capelle. 
Director Herr Trautmann. 
Anfang 7% Uhr. 6858] 
Entree 20 Pf., Damen 10 Pf. 


Bockbier⸗Ausſchank. 


Heute Sonnabend, 2 Uhr Nachm.: 


Extrafahrt nach Laniſch 
an der Strachate. 
Rückfahrt 74 Uhr Abends. 


Morgen Sonntag: 


Extrafahrt nach Laniſch 

5 an der Strachate 

in Begleitung der Capelle des Ilten 
Infanterie⸗Regiments. 
Abfahrt 7 Uhr früh. 


CCC EHRISREREEREET TESTER 8 1 N gi 
1 
Zeltgarten. Fahrten 15 ven Sooteg, arten, 

Täglich: [6731] Villa Zedlitz und Sderſchlößchen. 

Grosses Concert. 16884] Krauſe & Nagel. 


Ich habe mich in Breslau als Spe⸗ 
Anfang 7% Ubr. Entree 10 Pf. J eialiſt für Zahn⸗Krankheiten nieder⸗ 
gelaſſen, wohne Neue Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 1, Ecke Stadtgraben, 


2. Etage, und bin von 9 Uhr Vor⸗ 


Simmenauer Garten. 


ſprechen. 


5086 
Wietorla-Theater. 8 rn! 
Heute: lers Dr. Erich Richter, 
Concert und Vorſtellung. in Amerika approbirter Zahnarzt. 
—— ——— | —— ̃ —jẽ—ꝛ . 


Die Gläubiger 


des zu Badewitz verſtorbenen 


Brauereibeſitzers 
Herrmann Bobrek 


werden erſucht, ihre Anſprüche an 
den Nachlaß bei mir anzumelden. — 
Ebenſo werden die Schuldner des 
p. Bobrek aufgefordert, die von ihnen 
zu entrichtenden Beträge [6880] 
zur Vermeidung der Klage 
binnen 14 Tagen an mich zu zahlen. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Heute Sonnabend, den 18. Mai: 


Gr. Militär⸗Concert 


von der Capelle des 11. Regts. 
Capellmeiſter Herr J. Peplow. 

Anfang 7% Ubr. [6868] 

Entree à Perſon 10 Pf., Kinder 5 Pf. 


Oderschlösschen. | Lecbſcrz, ven 15. Mal 1878. 
Morgen, ſowie jeden Sonntag: Kaiser, Juſtizratb. 


Frei⸗ Concert 
von der Capelle [6877] 
des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments. 
Anfang frü Uhr. 
Bequeme Dampfer⸗Verbindung. 


„Villa Zedlitz.“ 


Sonntag, den 19. Mai: 


Zur Badeſaiſon EB 
empfeble meine an der Sandbrücke 
gelegenen Damenzellen, ſowie das mit 
allem Comfort und Douchen neu an⸗ 

elegte Rieſen⸗Schwimm⸗ u. Lehrbad 
ür Damen bei zeitgemäß bill. Preiſen 
eneigter Beachtung. — Drei tüchtige 
Schwimm⸗ Lehrerinnen habe engagirt. 
Eröffnung: Montag, den 20. d. M., 


2 eng. bis dahin ſteben die Räumlichkeiten zur 
8 Früh ⸗Concert unentgeltlichen Anſicht des neben 
ohne Entree. Anfang 7% Uhr. I Publikums. Fr. Nochow. 


" N 
Eröffnungs⸗Anzeige. 
Sonnabend, den 18. c., eröffne ich das don mir neu und comfortable eingerichtete 


Restaurant nebst Wiener Café 


mit Billard⸗ Salon, 
Schmiedebrücke Nr. 29a, 


und bitte um geneigten Zuſpruch. 


16864 
A. Winke. 


Annoncen- 


N für sämmtliche Zeitungen Deutsch- in der 
N lands und des 1 zu maden Annoncen- 
N Preisen wie bei .den Zeitungs-Ex- 141 
peditionen, ohne Porto und Spesen Expedition 
— bei grösseren Aufträgen Rabatt — ou 
11 oss 
x 8 Breslau, 


Eiſenbabnſtation 


W 
Annie: Fan. 


reichs Balern weitaus die erſte anezlingen des König: 
Hinftlipen Baver eingerichtet und werden Sichen abelbäber und ea 

enen Moorbäder verabfolgt. ir Nah [6874] 
beliebigen Partie friſch gefüllt zu haben, 


Datums der Füllung verſehen, und 


afft, Frhrl. v. Weiſſenſtein ſche Bade⸗ 
Verwaltung Wieſau. 


Der Leusverkauf ME 


des bedeutenden 


Concurs⸗Lagers, Ring 14, Becherſeite, 


a beſtehend in 
Seidenband ; 
Chäles, ’ Gardinen, 


; Stickereien, 
Weißwaaren ; 
wird zu Gehe Seidenſtoffen, 


ermäßigten Preiſen fortgeſetzt. 


Schlegoble, Tapeten⸗ im Hauſe 
See Ausverkauf. ere 


Wegen anderweitiger Vermiethung des Locals ſollen die Reſt 
Lagers ſchleunigſt und zu auffallend billigen Preiſen eee 
Ton⸗Tapeten von 20 Pfg. an. 5 * 
Der Bevollmächtigte: Grossmann. 


br bis 4 Uhr Nachmittags an 


— an ar 


Verräthig In jeder Buchhandlung. 


Ein Führer durch die Stadt 
Breslau. nich und From 


für Einheimische und Fremde, 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Zum Norddeutſch⸗Galiziſch⸗Rumäniſchen Verbandtarife tritt am 10. Juni 
d. J. ein zwölfter Nachtrag in Kraft, durch welchen directe Frachtſätze für 
Holztransporte von mindeſtens 10,000 Klg. pro Wagen von den Oeſterreich⸗ 
Ungariſchen, beziehungsweiſe Rumäniſchen Verbandſtationen nach Döbeln 
S. Stb. und Trotha M.⸗H. E., ſowie von Station Bednarow der Erzberzog⸗ 
lichen Albrechtbahn nach Torgau, Eilenburg und Delitzſch zur Einführung 


gelangen. f 
Breslau, den 10. Mai 1878. 6886] 


2 [ 

Die Alföld⸗Fiumaner Eiſenbahn ſcheidet mit dem 30. Juni d. J. aus 
dem öſterreichiſch⸗ungariſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahn⸗Verbande aus. 

Es haben daber die in den bezüglichen Verband⸗Tarifheſten I und II 
vom 15. Juli 1877 nebſt Nachträgen enthaltenen Frachtſätze für die Sta⸗ 
tionen dieſer Bahn nur noch bis zu dem oben genannten Tage Giltigkeit. 

Breslau, den 15. Mai 1878. 


Königliche Direction. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Dividende der Stamm⸗Actien ohne Littera und Littera B. für das 
Jahr 1877 iſt mit höherer Genehmigung auf N 
2½% oder 5 Thlr. — 15 Mark pro Stammactie 
eſetzt. 
e un erfolgt gegen Abgabe des Dividendenſcheines Nr. 3, Vor⸗ 
mittags, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, 
a. in Breslau: bei unſerer Haupt⸗Kaſſe vom 18. d. Mts. ab, 
b. in Berlin: bei der Bank für Handel und Induſtrie 
und bei dem Bankhauſe S. Bleichröder, 
c. in Dresden: bei der Sächſiſchen Bank, 
d. in pls: bei der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗ 
Anſtalt, 
e. in Hamburg: bei dem Bankhauſe Ed. Frege & Co. 
und bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne, 
f. in Frankfurt a. M.: bei der Filiale der Bank für 
Handel und Induſtrie, . 
g. in Darmſtadt: bei der Bank für Handel und 
Induſtrie, 
h. in Magdeburg: bei dem Bankhauſe C. Bennewitz 
Bei Präſentation mehrerer Dividendenſcheine iſt denſelben ein nach der 
Nummerfolge geordnetes, mit Namensunterſchrift verſehenes ea e 


ufügen. . 
A tan, den 10. Mai 1878. 


Direetorium. 
Bekanntmachung. 


6. Aufl. 


Preis 
75 Pig. 


in der Zeit vom 18. bis 
31. Mai 1878. 


Vom 19. Mai cr. ab bis auf Weiteres werden an allen Sonntagen, am 


Himmelfabrtstage, am 2. Pfingſtfeiertage und am Dinstage nach Pfingſten 


zwiſchen Breslau und Oels Extra⸗Perſonenzuge nach folgendem Sabrplane 


gefahren werben. 


16639] 

Extra⸗Perſ.⸗Zug Nr. 43.] Extra⸗Perſ.⸗Zug Nr. 44 
Abends. Abends. 

1 „ 5 M. Breslau, Stadtbh., Abf. 11 U. 20 M. 


n Abf. 10 U 

Boh rau F 7 derthor⸗ 

Sibyllenort - „ 10 „ 30 „ Bahnhof, „ 11 „ 33 „ 

undsfeld „ 10 „ 41 „Hunds feld. nie, A008, 

Breslau, Oderthor⸗ Sibyllenort „ I „, 57 „ 
abnbof, .... Anl. 10% 53 „ oh rau . 

Breslau, Stadtbh. „ 11 5 Oeliss k. 12 „ 21 


Auf allen Stationen werden Perſonen in allen 4 1 aufde⸗ 


Trebnitz Jdunner Aetien⸗Chauſſee. 


Montag, den 27. Mai d. J., früh 10 Uhr, wird die 


gewöhnliche General⸗Verſammlung 


im Rackwitz ſchen Hotel in Militſch abgehalten. Die Herren Actionäre 

werden dazu, unter Hinweiſung auf die SS 33 bis 36 und 41 bis 43 des 

Statuts, ergebenſt eingeladen. 
Militſch, den 24. April 1878. [1719] 


Das Directorium. 
Neurode⸗Braunauer Chauſſee. 


Laut Beſchluß der General⸗Verſammlung vom 8. Mai a. c. foll aus den 

Ueberſchüſſen des Jahres 1877 eine Dividende von [6860] 
3% Procent “DE 
an die Aetiongire vertheilt werden. . 

Die p. t. Actlonaire werden unter Hinweiſung auf 88 23 und 24 des 
Statuts erſucht, dieſe Dividende beim Vereins⸗Kaſſen⸗Director, Bürgermeiſter 
a. D. Herrn Breyer zu Neurode, vom 27. Mai bis 8. Juni a. c. in den 
Amtsſtunden gegen Ablieferung der Dividendenſcheine pro 1877 zu erheben. 

Neurode, den 17. Mai 1878. 

Das Direcetorium. 
Tletze. 


ferde Auction. 


Am Dinstag, den 21. d. M., Morgens 11 Uhr, ſollen auf 
dem Depot der Breslauer Straßen ⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Kaiſer 
Wilhelmſtraße 98, acht Pferde und ein Füllen däniſcher Nace 
(Stuten) gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich meiſtbietend verkauſt 


werden. . [6885] 
Die Direction. 


von Grimault & Co,, Apotheker in Paris. 


Ein einziges Pulver, in einem Glaſe Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, 


um ſofort die heftigite Migräne zu beben oder die Folgen einer Kolik 
oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in Schachteln zu 
12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, 
beliebe man die Eliquette Grimault & Co. zu verlangen. 4985] 
Depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


Pr. Dranienburger Kernſeife, 


goma reell und bollftändig trocken, offeriri pr. Etr. mit 37 Mark. 188250 


eben gern zu Dienſten. Verpackung gratis. [6 
Adreſſen unter d. 2044 an Rudolf Moſſe in Breslau. 


Trockenes kiefernes Leibholz 


118671 anbot bier verkauft pr. Meter Mk. 4,00 waggoy weiſe 


auf welcher ſeit 


geſichertes Fortkommen fände. 
Gefällige Anfragen beantworten 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kürſchnermeiſters [476] 


u 0 
RI iſt der Kaufmann Carl 
ichalock hier, Hummerei Nr. 57, 
zum definitiven Verwalter der Maſſe 
ernannt worden. Zugleich iſt zur 
1 der Forderungen der Con⸗ 
curs⸗Gläu iger noch eine zweite Friſt 

bis zum 8. Juni 1878 

einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 

zu Protokoll anzumelden. . 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 21. April 1878 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 19. Juni 1878, 
Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Terminszimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. Zum Erſcheinen 
in dieſem Termine werden die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 

Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft ſehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Petiscus, Wiener, Tautz 
und der Juſtizrath Löwe zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 9. Mai 1878. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachun 
Der Concurs über das 
des Kaufmanns 
Salomon Hahn, 
in Firma Salo Hahn hierſelbſt, iſt 
durch Accord beendet. 
Breslau, den 11. Mai 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Breslau, Waſſer⸗ 
gaſſe Nr. 14/15, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum nicht 
8 iſt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation geſtellt. 
Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 3210 Mark. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 19. September 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Richter im 
5 Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. rk 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 21. September 1878, 
Vormittags 11¾ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 


kündet werden. 

Der 11 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das 2 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kau irg können in unſerem 
Bureau XIl b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Berkeigerhngsterinhe ans 
zumelden. 478 

Breslau, den 9. Mai 1878. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Nachſtädt. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift bei 
Nr. 1697 das Erlöſchen der Firma 
Aug. Mathies 
hier heute eingetragen worden. [479] 
Breslau, den 13. Mai 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4584 das Erlöſchen der Firma 
Alfred Kügler 
bier heute eingetragen worden. [480] 
Breslau, den 13. Mai 1878. 


Bekanntmachung. f 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
r. 1067 die verehelichte Clara 


Emde 
4771 


Maruſchke, geborene Seidel, bier 
als Procuriſt des Kaufmanns Carl 
Maruſchke hier für deſſen hier be⸗ 
ſtehende, in unſerem Firmen ⸗Regiſter 


Nr. 1310 eingetragene Firma 


6 Carl Warn chke 1 0 
eule eingetragen worden. 
Breslau, ben 18. Mai 1878. 


rundſtück betreffende 


A. Wolf, Bötichermeiſter in Oppeln. [Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1 


| Schweizer 


„ * BER 2 33 RR. * 
Färberei und Druckerei zu verkaufen. 
Im gewerbreichſten Theile des deutſchen Rieſengebirges ift eine ſehr ſchoͤn 
eingerichtete, ganz günstig gelegene Färberei und 
Jahr ebnten das Geſchäft ſowohl im Lohn als für eigene 

Kundſchaft ſcwungbeft betriehen wird und ein thätiger Mann 1815] 


Druckerei zu verkaufen, 


Joh. Gottlieb Müller & Co. in Stuttgart. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
Nr. 471 die Firma [ 
C. A. Jordan 
zu Ernsdorf und als deren Inhaber 
der Kaufmann Carl Auguſt Jordan 
daſelbſt und im Procuren⸗Regiſter 
unter Nr. 59 die dem Kaufmann 
Ernſt Sennholz zu Berlin für die 
obige Firma C. A. Jordan ertheilte 
Procura heute eingetragen worden. 
Reichenbach i. Schl, den 7. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmenregiſter ein⸗ 
getragenen Firmen: 6873 
1) Nr. 47: R. Nixdor 
zu Altwaſſer, h 
2) Nr. 129: Louis Wohl 
zu Charlottenbrunn, 
3) Nr. 341: Max Werner 
zu Waldenburg, 
find zufolge Verfügung vom 6. Mai 
1878 heut gelöſcht worden. 
Waldenburg, den 6. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


unter 
963 


Die Lieferung der zum Neubau des 


Gerichtsgebäudes in Münſterberg er⸗ 
forderlichen Formziegel ſoll im Wege 
der öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden. 

Verſiegelte und mit bezeichnender 
Aufechrift verſehene Offerten ſind bis 
zu dem auf 

Montag, den 27. Mai c., 

Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Unterzeichneten an⸗ 
beraumten Termine einzureichen, zu 
welcher Zeit die Eröffnung der ein⸗ 
gegangenen Offerten in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Submittenten 
ftatifindet. 

Zeichnungen, Maſſenberechnungen 
und Bedingungen liegen im genann⸗ 


ten Bureau zur Einſicht aus und 


können auch gegen Erſtattung der 
Copialien abſchriftlich bezogen werden. 
Streblen, den 16. Mai 1878. 
Der Kgl. Kreis⸗Baumeiſter. 
Reuter. 


Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Stadt: Secrefärs 
und Polizei ⸗Commiſſars in der 
hieſigen Verwaltung iſt vacant und 
ſoll baldigſt wieder beſetzt werden. 

Das Gehalt beträgt 1200 M. pro 
anno und kann bei ſich herausſtellen⸗ 


der Tüchtigkeit des Beamten auf 1500 


Mark erhöht werden. Probedienſtzeit 
6 Monate, perſönliche Vorſtellung er⸗ 
forderlich. [6863] 

Qualificirte Civil ⸗Verſorgungs⸗ 
berechtigte und in Bureaugeſchäften 
erfahrene Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe binnen 
6 Wochen bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat melden. 

Patſchkau, den 14. Mai 1878. 

Der Magiſtrat. 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, beilt brieflich 
Syphilis, e und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwaäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
8 erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. [1585] 


Soeben erſchien: | [1725] 
„Erfolgreichſte Behandlung der 


Schwindſucht 


durch einfache, aber bewährte 
Mittel“. — Preis 30 Pfge. — 


Kranke, welche glauben an dieſer 
gefährlichen Krankheit zu leiden, 
wollen nicht verſäumen, ſich obi⸗ 
ges Buch anzuſchafſen, es bringt 


ihnen Troſt und, fo weit noch 
möglich, auch die erſehnte Hei: 
lung, wie die zablreichen darin 
abgedruckten Dankſchreiben be⸗ 
weiſen. — Vorräthig in allen 
Buchhandlungen, oder gegen 
Einſendung von 30 Pfg. auch 
direct zu beziehen von Richter's 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig. 


Herren Kaufleute und Glaſer⸗ 
meiſter hier und in der Provinz, 


welche die Agenter einer hoch⸗ 


feinen Glas⸗Verſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft übernehmen 
wollen, werden erſucht, ihre 
Adreſſen unter Chiffre C. H. 36 
an das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau in Breslau, Carls⸗ 
ſtraße 1, gef. einreichen zu wollen. 


Baſalt⸗ 
Steinbruch iſt in Tunern = 


Iorort zu verkaufen. 1 
Glinsky in Annaberg bei Leſchnitz. 
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